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Nochmals der Reichshaushalt.
Der Abſchluß der Reichshauptkaſſe für 1895/96 wird

offiziös ein ſehr befriedigender genannt. Die Bundesſtaaten
haben an Ueberweiſungen nicht bloß den vollen Betrag ihrer
Matrikularumlagen, ſondern darüber hinaus mehr erhalten, als
im Etat die Spannung betrug. Zugleich iſt bei Verminderung
der Reichsſchuld um 13 Millionen Mark ein Ueberſchuß von
11,9 Millionen Mark bei der Reichshauptkaſſe erzielt, mithin
um 4,5 Millionen Mark mehr als der Ueberſchuß des
Vorjahres betrug, ſo daß auch aus dieſem Titel dem
Finanzjahre 1897/98 eine um dieſen Betrag höhere
Einnahme erwächſt. Die Zölle allein haben 34 Millionen über
den Etat gebracht, etw 27 Millionen mehr, als im laufenden
Etat angeſetzt iſt, ſodaß, ſelbſt wenn keine Steigerung eintritt
und die Zölle auf der bisherigen Höhe ſich erhalten, auch für
das laufende Jahr ein beträchtlicher Ueberſchuß über den Etat
in Ausſicht ſteht. Der Rückgang der Zolleinnahmen im Monat
Mai läßt es in Verbindung mit anderen Momenten, welche
auf die Zollerträge Einfluß haben, freilich zweifelhaft erſcheinen,
ob die Zolleinnahmen ſich auf der bisherigen Höhe halten
werden. Auch die Reichsſtempelabgaben überſchreiten nicht bloß
den Etat des Jahres 1895/96 um 9,7 Millionen Mark,
ſondern auch den des laufenden Jahres noch um über drei
Millionen. Allein der ſtarke, ſich ſtetig fortſetzende Rückgang
der Börſenſteuer, welcher ſich vermuthlich noch um die Zeit des
Jnkrafttretens des Börſengeſetzes ſteigern wird, läßt ſchon jetzt
keinen Zweifel darüber zu, daß die Rechnung im laufenden
Jahre ſtatt eines Ueberſchuſſes ein Defizit ergeben wird. Ent-
wickeln ſich daher die Einnahmen aus den der Klauſel Francken-
ſtein unterliegenden Zöllen und Reichsſteuern nicht im weiteren
Verlaufe des Jahres ſehr viel günſtiger, als in den erſten
Monaten desſelben, ſo werden die Bundesſtaaten auch nicht auf
entfernt ſo hohe Ueberweiſungen zu rechnen haben, wie im
letztverfloſſenen Jahre. Bekanntlich ſchließt aber auch das
laufende Jahr noch mit einer Spannung zwiſchen Matri-
dar ar und Ueberweiſungen ab.

Der Mehrbetrag des Ueberſchuſſes des Jahres 1895/96
über den des Vorjahres würde zur Deckung von Mehrbe-
darf für die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen und der
Offiziersgehälter ausreichen. Für etwa würden auch fürdas nächſe Etatsjahr noch anderweit Deckungsmittel beſchafft

werden müſſen. Ein Rückſchluß darauf, daß auch in der Folge
auf ähnliche Ueberſchüſſe zu rechnen iſt, läßt ſich aus dem
günſtigen Abſchluß des Jahres 1895,96 aber nicht ziehen. Schon
das laufende Jahr kann zu einem abweichenden Ergebniß
führen. Die Poſtüberſchüſſe, welche im Jahre 1895/96 mit
rund 6 Millionen nahezu die Hälfte der Mehreinnahme des
Reichs ausmachten, würden ſtark zuſammenſchmelzen, wenn der
Reſt des Jahres ſich nicht erheblich beſſer geſtaltet, als die
beiden erſten Monate des Jahres, und außerdem iſt ja über
einen beträchtlichen Theil einer etwaigen Mehreinnahme bereits
zu Gunſten der Verminderung der Reichsſchuld verfügt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing am Sonntag in Drontheim den

Stifts Amtmann Grundt und beſichtigte geſtern Vormittag den
deutſchen Schnelldampfer „Columbia.“ Der Monarch gedachte
hente die Reiſe nach dem MoldeFjord fortzuſetzen, in dem am
pig Mts. die Begegnung mit dem König Oskar ſtattfinden
wird.

Der Kaiſer wird am 6. Auguſt von ſeiner Nordlands-
reiſe wi der in Wilhelmshaven eintreffen.

Die kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar
wurden bei ihrer Ankunft in Wilhelmshöhe auf dem Bahnhof
von der Kaiſerin und den prinzlichen Geſchwiſtern empfangen
und herzlich bewillkommnet.

Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht das folgende, aus
Odde den 6. Juli datirte Handſchreiben, welches der Kaiſer am
11. d. M. dem König von Sachſen zum 25jährigen Jubiläum
als General-Feldmarſchall durch den Generaladjutanten,
General der Jnfanterie v. Winterfeld, überreichen ließ

Durchlauchtigſter, großmächtigſter Fürſt
Freundlich lieber Vetter und Bruder

Die 25 jährige Wiederkehr des Tages, an welchem Mein in
Gott ruhender Großvater Ew. Majeſtät in dankbarer Erinnerung
an die in großer Zeit geleiſtete ruhmreiche Unterſtützung als Heer
führer zum Generalfeldmarſchall ernannte, giebt Mir und Meiner
Armee den erfreulichen Anlaß, Ew. Majeſtät zu dieſem Gedenktage
die herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen und die Verſicherung
unſerer dankbarſten Verehrung für alle Zeit zu erneuern. Möge
Ew. Majeſtät noch ein langes ſegensreiches Wirken durch Gottes
Gnade beſchieden ſein. Genehmigen Ew. Majeſtät die Verſicherung
der vollkommenſten Hochachtung und wahren Freundſchaft.

Das gleichzeitig veröffentlichte Antwortſchreiben des Königs
hat folgenden Wortlaut:

Durchlauchtigſter, großmächtigſter Fürſt!
Freundlich lieber Vetter und Bruder

Für die Mir durch den General von Winterfeld am 11. Juli
überbrachten Glückwünſche Ew. Majeſtät und Ew. Majeſtät Armee
zum 25jährigen Gedenktage Meiner Ern nnung zum Generalfeld
marſchall ſage Ew. Majeſtät Jch Meinen allerherzlichſten und tief
gefühlteſten Dank. Mit dieſem Gefühle gedenke Jch an
ſolchen Tagen ganz beſonders des unvergeßlichen Kaiſers, unter
deſſen ruhmreicher Führung Ich Mein beſcheidenes Theil mit
beitragen durfte zu dem unvergleichlichen Erfolg. Mit Stolz er
innere ich Mich der Zeit, in der Jch Ew. Majeſtät Garden und
das 4. Armeekorps gegen den Feind und zunt Siege führen
konnte. Von Herzen empfehle Ew. Majeſtät Jch dem Schutze
unſeres allmächtigen Gottes. Genehmigen Ew. Majeſtät die Ver
ſicherung der vollkommenſten Hochgchtung und wahren Freund-
ſchaft, womit Jch verbleibe Ew. Majeſtät freundwilliger Vetter und
Bruder Albert.

Dem Herzog Georg von Meiningen iſt zur Heilung
ſeines verletzten Knies von den Aerzten ein Kuraufenthalt in
Gaſtein angeordnet worden.

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt Schon ſeit einiger Zeit
ſchwirren Gerüchte umher von beſonderen Kundgebungen an-
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Springfinth und Sintfluth.
Von Dr. Hans Taft, Bremen.

Aus Tokio in Japan liegt eine offizielle Depeſche vor,
wonach die ungeheuere Meereswelle, die dem Erdbeben vom
5. Juli an der Nordküſte Japans folgte, 27 000 Perſonen ge-
tödtet und mehr als 25 000 verwundet hat.

Von Zeit zu Zeit wird unſere Erde von Springfluthen
und Wirbelſtürmen heimgeſucht, von deren Gewalt und Zer-
ſtörungskraft keine Schilderung eine annähernde Vorſtellung
geben kann. Sehr oft erſcheinen ſie im Gefolge von Erdbeben,
wie es auch der letzte Fall in Japan beweiſt. Als am 28. Ok-
tober 1746 die Stadt Collao in Peru von einem Erdbeben
zerſtört wurde, ſchwoll die See ſo ungeheuer raſch an, daß die
Fluth urplötzlich über das Land hinraſte, den größten Theil
der Schiffe zerſchmetterte, andere wieder über die Höhe der

Mauern und Thürme erhob nnd ſie weit ins Land hineintrug.
Mauern und Bauwerke wurden aufgeriſſen und von 5000 Ein
wohnern blieben 200 übrig.

Eine noch ſtärkere Sturmfluth brach in der Nacht vom
11. zum 12. Oktober 1737 los. Auch ſie ſtand mit einem Erd
beben in Verbindung. Damals erhob ſich das Waſſer des
Ganges 40 Fuß über ſeinen gewöhnlichen Stand, und die Zahl
der Ertrunkenen ſoll 300 000 betragen haben. Vor 20 Jahren,
in der Nacht vom 31. Oktober zum 1. November 1875, erreichte
ein ungeheuerer Wirbelſturm die Mündung des Brahmaputra,
nachdem gerade eine koloſſale Springfluth eingetreten war. Die
Waſſer des Stromes trieben mit furchtbarer Gewalt landein
wärts. Ein Raum von 141 geographiſchen Quadratmeilen
wurde 45 Fuß hoch überſchwemmt und von der Bevölkerung
ertranken 215000 Menſchen nach dem einen Bericht,
100 000 nach dem andern. Der Reſt der Bevölkerung ſcheint
ſich dadurch gerettet zu haben, daß er auf hohe Bäume
flüchtete. Am bekannteſten iſt das Erdbeben und die Spring-
a von Liſſabon vom Jahre 1755. Die Erſchütterungswoge
tieg nach einem Bericht um 40 Fuß höher als die h

Mondflut. Die Zahl der Todten ſoll 60000 betragen haben.
Die Fortpflanzungsgeſchwindigkeiten dieſer Erdbebenfluthen

iſt ungemein groß. Die Wogen, die die Kataſtrophe von
Liſſabon verſchuldet haben, W ſich über den ganzen
Atlantiſchen Ozean bis nach Amerika fort.

Die Fluthen, die durch ſüdamerikaniſche Erdbeben aufgewühlt
worden ſind, prallten gegen die Küſten von Auſtralien und
Oſtaſien und brachen ſich an dem Eiswall der antarktiſchen Ge
biete, während die von Japan ausgehenden Wellen ſich noch

gegen die kaliforniſche Küſte erhoben haben. Man vermag nur
das furchtbare Elend zu ahnen, welches ſie über die Bewohner
der niederen Koralleninſeln im ſtillen Ozean bringen. Deren
Schutzwälle erheben ſich nur wenige Fuß über das Meer.

Man hat auch die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit dieſer
Wellen berechnet und gefunden, daß die Seebebenwellen die
gleiche Geſchwindigkeit haben, wie die wirkliche Mondfluth. Als
am 9. Mai 1877 das Erdbeben von Jquique ſtattfand, da war
die Erdbebenwelle in 5 Stunden in Valdivia, nach 12 Std.
in Honolulu, und als man ſie nach 16 Stunden in Newegſtle
verſpürte, da hatte ſie 7380 Seemeilen zurückgelegt, d. h. pro
Stunde 319 Seemeilen.

Dieſe Springfluthen, Wirbelſtürme und Erdbeben hat man
in der Sagenforſchung dazu benützt, ſich über eine Erſcheinung
klar zu werden, die unter dem Namen „Sintfluth“ eine Rolle
ſpielt. Am bekannteſten unter den vielen Sintfluthſagen, die
es auf der Erde giebt, iſt der bibliſche Bericht. „Da aber der
Herr ſah, daß der Menſchen Bosheit groß war auf Erden und
alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böſe war immer
dar, da reute es ihn, daß er den Menſchen gemacht hatte auf
Erden, und es bekümmerte ihn in ſeinem Herzen und er ſprach:
„Jch will die Menſchen, die ich geſchaffen habe, vertilgen von
der Erde Jch will eine Sündfluth mit Waſſer kommen
laſſen.“ Und dann kam die große Fluth uud wuchs ſo ſehr,
daß alle hohen Berge unter dem ganzen Himmel bedeckt wurden.

Dieſer bibliſche Fluthbericht iſt aber nicht der älteſte,
ſondern er ſteht in Abhängigkeit von dem chaldäiſchen Bericht,
den ein Hiſtoriker aus der Zeit Alexanders des Großen mit
getheilt hatte. Man glaubte zuerſt, daß dieſe Erzählung der
Bibel entnommen ſei, aber ein glücklicher Fund aus dem
Jahre 1872 hat einen anderen chaldäiſchen Bericht überliefert,
der aus dem ſiebenten Jahrhundert vor Chriſti ſtammt und
deren Text aus einer ſpäteſtens 2000 vor Chriſti abgefaßten
Urkunde herrührt. Dieſe babyloniſch chaldäiſche Fluthſage iſt
in Keilſchrift auf Tafeln fixirt. Sie befindet ſich in einem
längeren Epos, dem ſog. „Jzdubarlied.“ Der aſſyriſche Noah,
mit Namen Haſis-Adra, erzählt Jzdubar die Ereigniſſe
ſeines Lebens und die Errettung aus der großen Fluth. Die
großen Götter 3 beſchloſſen, die uralte Stadt Surippak
durch eine Fluth zu vernichten. Ea, der Gott des Meeres,
warnt Haſis-Adra und heißt ihn ein Schiff bauen, um Weib
und Kind, Hab und Gut, Vieh und Wild darin zu bergen.
Als er ſich das Schiff gebaut, S die große Sturmfluth
herein. Sieben Tage und ſieben Nächte wüthen Sturm, Wind
und Woge. Endlich treten die Waſſer zurück. „Jch aber
durchfuhr das Meer laut klagend, daß die Stätten der Menſchen

läßlich des bevorſtehenden 70. Geburtstages des Großherzogs
von Baden. Es hieß, der Großherzog werde an dieſem Tage
zum König ausgerufen und ElſaßLothringen ſolle durch
Perſonalunion mit dem neuen Königreich Baden verbunden
werden. Die ganzen Gerüchte hat in ihrem erſten Theil die
„N. Bad. Landesztg.“ aufgenommen, die in ihrer Sonntags-
nummer beſtätigt, daß der Großherzog von Baden am 9. Sep
tember zum König ausgerufen werden ſoll. Nach von uns ein
gezogenen Jnformationen iſt indeſſen an hieſigen maßgebenden
Stellen von alledem abſolut nichts bekannt.

Wie der Reichsanzeiger meldet, iſt dem bisherigen ſerbiſchen
Geſandten in Berlin, General Pantelitſch, der Kronenorden
erſter Klaſſe verliehen worden.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf v. Poſa-
vowsky, der Finanzminiſter Dr. Miquel und der Landwirth-
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein-Loxten haben Berlin
verlaſſen. Letzterer hat ſich nach Oſtpreußen begeben.

Dem W Cour.“ zufolge wird während der dies
jährigen Kaiſermanöver eine Manövveroberleitung gebilde
werden. Dieſe wird der Chef des Generalſtabes General. der
Cavallerie Graf Schlieffen nach den Befehlen des Kaiſers
führen. Das Hauptquartier der Oberleitung wird aus ver-
ſchiedenen Abtheilungen beſtehen. Die Stunde, wo das kriegs-
mäßige Verhältniß der Manöverparteien beginnt, wird beſonders
feſte und das Verhältniß dauert dann bis zur Beendigung
er Manöver fort.

Vom Pfarrer Naumann. Jn ihrer neueſten Nummer bringt
„Die Hilfe“ eine Ueberſicht über das Verzeichniß der ſozialdemo-
kratiſchen Blätter und führt mit Genugthuung „die anſehnlichſte
Leiſtung“ der geſinnungsverwandten Preſſe an. Ohne ein Wort des
Bedauerns über das Gift, das durch 78 ſozialdemokratiſche Zeitungen
und 50 gewerkſchaftliche Blätter unter dem Volke verbreitet wird, ſo
ſchreibt die freikonſervative „Poſt“, giebt ſie der Hoffnung Ausdruck,
daß in dieſer „bis jetzt faſt überall ſozialdemokratiſch gefärbten Preſſe, je
länger je mehr auch vaterländiſche Gedanken hervortreten werden.“ Worauf
dieſe Hoffnung ſich gründet, wird nicht geſagt. Noch ſtärker aber
tritt das Liebäugeln mit der Sozialdemokratie und die Parteinahme
für ſie in einer in derſelben Nummer enthaltenen Zuſammenſtellung
der im Monat Juni über Sozialdemokraten verhängten Strafen zu
Tage. Die Zuſammenſtellung weiſt 82 Beſtrafungen auf, darunter
38 mit Gefängnißſtrafen von insgeſammt 81 Monaten und
11 Wochen. Die „vHilfe“ begleitet dieſen Nachweis mit der theil
nehmenden Bemerkung „Das iſt alſo das Opferder Partei in einem Monat dem ſie hinzufügt:
„Wie groß iſt der ſoziale Gegenſatz wenn er ſolche
Erſcheinungen hervorruft!“ Die beſtraften Sozial-
demokraten werden alſo offen als Genoſſen des Herrn
Naumann betrachtet, die ſich/der wärmſten Sympathie der „Hilfe“
8 erfreuen haben und in deren Augen Märtyrer ſind. Von einer
Verſchuldung der beſtraften Sozialdemokraten iſt in den Augen der
„Hilfe“ nicht die Spur die Strafen, die ſie erleiden müſſen, ſind
lediglich Folgen der „politiſchen Erregung“. Daneben giebt die „Hilfe“
deutlich zu verſtehen, daß die Beſtrafungen zum großen Theile ungerecht
ver hängt worden ſeien, denn der Mehrzahl nach fielen ſie auf
Sachſen, wo „die Bevölkerung ſich durch die Wahlrechtsverkürzung
mit Recht in ihren Gefühlen ſchwer verletzt fühlte“, und nun wurden

in Schlamm verwandelt waren wie Baumſtämme trieben die
Leichen umher.“

Man iſt jetzt allgemein der Anſicht, daß das Jzdubar-
lied die Quelle des bibliſchen Fluthberichtes iſt. Noch heute
werden am Euphrat die zum Petroleumtransport dienenden
Schiffe ebenſo gebaut, wie es die Bibel und der aſſyriſche Be
richt erzählen. Daraus geht hervor, daß der Schauplatz der
Sintfluth- Kataſtrophe in den Niederungen des Euphrat und
Tigris zu ſuchen iſt. Nach den Unterſuchungen des Wiener Gelehrten
Profeſſor Suesz iſt man jetzt zu der Ueberzeugung gelangt, daß
„das unter dem Namen Sintfluth bekannte Naturereigniß am
unteren Euphrat eingetreten iſt und mit einer ausgedehnten und
verheerenden Ueberfluthung der meſopotamiſchen Niederung ver
bunden war. Die weſentlichſte Veranlaſſung war ein beträcht-
liches Erdbeben im Gebiete des perſiſchen Meerbuſens oder
ſüdlich davon, welchem mehrere geringere Erſchütterungen voraus
gegangen ſind. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß während der
Periode der heftigſten Stöße ein Cyklon aus dem perſiſchen
Golfe von Süden her eintrat.“

Durchaus falſch iſt daher die Anſchauung, daß die „Sint-
fluth““ über den Unterlauf des Euphrat und Tigris hinaus
oder gar über die ganze Erde gereicht habe. Unterſtützt wird
dieſe falſche Anſchauung freilich durch die weite Verbreitung,
die die Fluthſagen auf der Erde gefunden haben.

Der bekannte Ethnograph Dr. Richard Andree hat den
Fluthſagen ein eigenes Buch gewidmet und ſie geſammelt,
ſoweit ſie ihm zugänglich waren. Afrika beſitzt keine Sintfluth
berichte, indeß die anderen vier Erdtheile eine ſtattliche Anzahl
aufzuweiſen haben. Aus Aſien zählt Andree 20 Fluthſagen
auf, aus Europa 5; Auſtralien und die Südſee weiſen 10 auf
und Amerika ſogar 46! Auch Andree's lichtvolle Unterſuchung
beſtätigt, daß die Sintfluthſagen ſich nicht auf ein großes
Ereigniß zurückführen laſſen, was auch Jakob Grimm mit
den Worten ausgedrückt hat „Es ſcheint mir unmöglich, die Viel-
heit aller Dichtungen von der großen Fluth und von der Er-
ſchaffung des Menſchengeſchlechtes auf die moſaiſche Urkunde
zurückzuführen, aus der ſie verwildert und entſtellt ſein ſollten,
das verbieten ſchon die eigenthümlichen Vorzüge, Mängel und
Abweichungen einer jeden.“ Gerade die Sintfluthſagen ſind dievortrefflichen Beweiſe für die natürliche Entſtehungsgeſchichte

ſolcher Traditionen. Ein elementares Naturereigniß haftet im
Gedächtniß der Geſchlechter je weiter die Zeit rollt, deſto nebel
afg werden die Umriſſe und Erinnerungen und nach Jahr-

underten hat ſich um den wahren Kern ein umfaſſendes Sagen-
gebilde herumkryſtalliſiert.
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Vir rungen Keſeyc, „vir vieſem getkantten Gefühl einen etwas
unvorſichtigen Ausdruck gegeben hätten.“

„Wo iſt da zwiſchen Herrn Naumann und Herrn Bebel, zwiſchen
der „Hilfe“ und dem „Vorwärts“ noch eine Grenzlinie? Und trotz
dem giebt es noch immer zahlreiche Geiſtliche, die
auf die „Hilfe“ ſchwören, ja mit deren Unterſtützung ſie
faſt allein und ausſchließlich ihr Daſein friſtet.

Zur Reviſion der Fabrikbetriebe auf Einrichtungen zum
Schutze von Leben und Geſundheit der Arbeiter beſtehen, abgeſehen
von der Ortspolizeibehörde, zwei Organe, deren Kompetenzen nicht
von einander geſchieden ſind, die ſich auch nicht in einem Sub-
ordinations verhältniſſe befinden, ſondern völlig koordinirt ſind, die
ſtaatlichen Aufſtchtsbeamten und die Beauftragten der Berufsgenoſſen
ſchaften. Die erſteren haben auf Grund des S 139 b der Gewerbe
ordnung die letzteren auf Grund des 8 82 des Unfall
verſicherungsgeſetzes ihre Thätigkeit auszuüben. Da letztere
auf ein und dasſelbe Ziel, auf den Schutz der Arbeiter gegen
Betriebsgefahren, gerichtet iſt, ſo iſt es natürlich, daß beide Organe
manchmal mit einander kollidiren. Den Nachtheil dieſer Kolliſionen
hat lediglich der Betriebsunternehmer zu tragen, der bald dieſe, bald
jene Anordnung zu befolgen hat und vielleicht unter zwei einander
widerſprechenden Vorſchriften die Auswahl hat. Mißſtände nach dieſer
Richtung hatten ſich bald nach der Einrichtung des Jnſtituts der Beauf
tragten gezagt. Das Reichsverſicherungsamt ſowohl, wie die den
ſtaatlichen Aufſichtsbeamten vorgeſetzte höchſte Behörde haben

ch in dankenswerther Weiſe bemüht, darauf hinzuwirken, daß ein
invernehmen zwiſchen den beiden Beamtenkategorien hergeſtellt

werde. Ueberall jedoch ſcheint es noch nicht gelungen zu ſein. Jm
Intereſſe der Betriebsunternehmer wie der Arbeiter läge es, wenn
beide Aufſichtsbeamten die Reviſtonen möglichſt gemeinſam vornehmen
und ſich über anzuordnende Maßnahmen gemeinſchaftlich verſtändigen
würden. Leider ſind, wie die Berichte der preußiſchen Gewerberäthe
für 1895 ergeben, noch eine ganze Anzahl von Bezirken vor
handen, in denen gar keine oder nur geringe Beziehungen
zwiſchen den beiden Beamtenkategorien beſtehen. Und doch iſt
aus anderen Berichten erſichtlich, daß das gemeinſame Handeln auf
dem Revifionsgebiete zu den erfreulichſten Erfolgen geführt hat.
Namentlich in den Provinzen Sachſen und Hannover hat
man den Segen des J Handelns erkannt und ſich
auch zu Konferenzen über beſtimmte Maßnahmen entſchloſſen. Es iſt
nur zu wünſchen, daß dieſes Vorgehen eifrigſte Nachahmung findet.
Dabei muß natürlich das Entgegenkommen beiderſeitig ſein.

Vom reiſenden Chineſen.
Ein Mitarbeiter von Hirſch's Telegraph.-Bureau hatte am

Montag e einen in hoher befindlichen
japaniſchen Diplomaten über ſeine Meinung bezüglich des

eſuches Li--Hung-Tſchangs in Deutchland
zu interpelliren. Der ſpaniſhe Diplomat ſprach ſich folgender
maßen aus: „Zunächſt will ich die hier in weiten Kreiſen
verbreitete irrige Anſicht widerlegen, daß ſich Li-HungTſchang
noch in aktiver Staatsſtellung befindet; r iſt nur
Vizekönig außer Dienſten. Ueber ſeinen Ein-
fluß in China ſind in Deutſchland allerlei Märchen
verbreitet, welche dazu beigetragen haben, in Deutſchland Hoff
nungen zu erwecken, welche ſich niemals erfüllen können. Die
Stellung, welche Li-HungTſchang jetzt in China bekleidet, iſt
ungefähr gleichbedeutend mit derjenigen eines deutſchen Staats-
miniſters a. D., welcher dem Kronrathe angehört. LiHung-
Tſchang iſt Mitglied des ſogenannten Jnneren Rathes, welchem
außer ihm noch fünf Herren zugetheilt ſind. Jn dieſem
Rathe hat er eben nur eine Stimme, kann aller-
dings dort manche von ihm im Auslande geſehene
Einrichtung, ſoweit er dieſelbe für praktiſch hält, in Vorſchlag
bringen. Nun liegen aber die Verhältniſſe bezüglich der
Staatslieferungen in China nicht ſo wie anderwärts. Dort
hat jeder Vizekönig das Recht und er macht von dieſem
den W Gebrauch für ſeine eigene Provinz ſelbſtdie nöthigen Beſtellungen ſowohl an Meſchinen, wie an

Kanonen Kriegsſchiffen u. ſ. w. zu machen und
da Li Hung Tſchang eben die Stellung eines
Vizekönigs nicht mehr bekleidet, ſo iſt ſein
Einfluß in dieſer Richtung jedenfalls nur ein minimaler. Li-

ungTſchang hatte wohl anfänglich geglaubt, daß der warme
Empfang, den er in Deutſchland fand, ſeiner Perſon allein
alt; als er dann aber ſpäter einſah, daß man mit der gaſt
ichen Aufnahme auch noch Nebenabſichten verband, ſetzte er in

ſeiner Kölner Rede den kühnen Erwartungen einen kleinen
Dämpfer auf.“

Telegramme.
Berlin, 21. Juli. Die „Staatsbürgerztg.“ hatte behauptet,

ihr ſei von informirter Seite mitgetheilt, Bayern hätte im
Bundesrath erklärt, für die vom Reichstage be
ſchloſſene Faſſung des Margarinegeſetzes ſtimmen zu wollen,
werde aber nach der Erklärung von Böttichers im Reichstage
der Bundesrath werde das Geſetz in dieſer Faſſung nicht an
nehmen, dagegen ſtimmen, um nicht das Anſehen des Bundes
raths zu ſchädigen. Hieraus gehe hervor, daß die erwähnte
Erklärung Böttichers im Reichstage nicht etwa auf
einem Bundesrathsbeſchluß beruhe. Demgegenüber bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ die informirte Seite der „Staatsbürger-
Zeitung“ ſei ſehr ſchlecht unterrichtet. Die von Boetticher bei
der dritten Leſung des Margarinegeſetzes abgegebene Erklärung
beruhe auf einem Meinungsaustauſch im Bundesrathe, wobei
ſich Bayern ebenſo wie die überwiegende Mehrheit der ver-
bündeten Regierungen gegen die Zuſtimmung zu den Reichs
tagsbeſchlüſſen zweiter Leſung betr. Färbeverbot und getrennte
Verkaufsräume erklärte.

Jſchl, 20. Juli. Der Miniſter des Aeußern Goluchowski
wurde heute vom in Audienz empfangen. Er will drei
Tage in Jſchl verbleiben und dann dem deutſchen Reichskanzler
in Auſſee einen Beſuch abſtatten.

Wien, 20. Juli. Der Holzwolle Fabrikant Arthur
Keberling in St. Veit bei Wien und in Tauchau in Böhmen
hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven betragen
300000 fl., es ſind 25 Proz. geboten.

Petersburg, 20. Juli. Nachrichten zufolge, welche im
ruſſiſchen Finanzminiſterium einliefen, plant die chineſiſche
Regierung eine Münzreform und zwar die Erſetzung des
Tasls durch eine dem P taniſchen Piaſter gleichwerthige Münz-
einheit gleich 0,717 Tasl.

London, 21. Juli. Wollauktion. Preiſe ſtetig.
Liverpool, 21. Juli. Wollauktion. Die Auktion er

e ſehr ruhig, Preiſe waren 5/ unter den vorigen Auktions-
preiſen.

Aus Nah und Fern.
Sechshundert deutſche Turner, welche auf einer Turnfahrt

durch Italien begriffen find, trafen geſtern Mittag nach 1 Uhr in
Genua ein. Sie wurden am Bahnhof von der Vorſtandſchaft des
ieſigen Turnvereins „Colombo“ und Mitgliedern der deutſchen
olonie empfangen. Heute Abend 5 Uhr wurde den deutſchen Turnern

vom Verein „Colombo“ ein Ehrenwein in ihrer mit deutſchen und

italieniſchen Fahnen reich geſchmückten Turnhalle angeboten, bei dem die
Vertreter der Behörden zugegen waren. Es wurden Trinkſprüche auf
den deutſchen Kaiſer, den König von Italien und auf die
verbündeten Nationen ausgebracht Redner waren der Vorſitzende des
Vereins „Colombo“, Quittico, der Führer der deutſchen Turner,
Bier, der deutſche Generalkonſul Schneegans, der Bürgermeiſter von
Genug und Andere. Die Trinkſprüche wurden mit brauſenden Hoch
und VivaRufen aufgenommen, die deutſche und die italieniſche
Nationalhymne unter lebhafter P rerung der Verſammlung ge
ſpielt. Den deutſchen Gäſten, welche geſtern Abend von Genua
re wurde von der Bevölkerung ein ſympathiſcher Empfang
ereitet.

Frhr. von Hammerſtein wird in der Einzelhaft mit Flick
arbeiten für die Schneiderwerkſtatt der Strafanſtalt beſchäftig. Die
Zelle, die ſich in keiner Weiſe von denjenigen anderer Gefangener
unterſcheidet, iſt, bevor fie von ihrem neuen Bewohner bezogen wurde,
renovirt worden.

g. e Zwiſchen den Stationen Suchedniow und
Zagnansk, auf der Jwangorod--Dombrowoer Bahn, iſt in der Nacht

3 20. Juli ein Güterzug mit einen Perſonenzug zuſammengeſtoßen.
lf Waggons wurden zertrümmert. Fünf Paſſagiere ſind todt, 13

theilweiſe ſchwer verletzt.

Die Cholera in Aegypten iſt im Abnehmen begriffen geſtern
kamen 159 neue Erkrankungen und 119 Todesfälle vor. Jn Kairo
und Alexandrien war kein Todesfall, bei der egyptiſchen Armee nur
einer zu verzeichnen.

Ein furchtbares Unwetter an in Gran in Ungarn ganze
Straßentheile. Der Blitz ſetzte mehrere Häuſer in Brand.

Durch ein Erdbeben wurde am Sonnabend die Stadt Hecla
in der ſpaniſchen Provinz Murcia heimgeſucht. Eine Panik be-
mächtigte ſich der Einwohner, welche die Stadt verließen und auf
war Felde lagerten. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu
eklagen.

Ueber eine Panik an Bord des Dampfers „Doro-
thea“ auf der Spree liegt folgender Bericht vor: Am Sonntag
Abend 9 Uhr gerieth der auf der Fahrt nach Berlin begriffene
Dampfer „Dorothea“ der „Stern“ Geſellſchaft auf offener Spree in
Brand. Die Verpackung des Keſſels hatte ſich losgelöſt und das
Keſſelfeuer in den Maſchinenraum hineingejagt. Die aufſteigenden
Rauchwolken und der heiße Dampf, welche ſich über den vollbeſetzten
Dampfer ergoſſen, riefen unter den Fahrgäſten eine Panik hervor.
Während die Schiffsmannſchaft eifrig arbeitete, um das Feuer
zu dämpfen, ſprangen einige Paſſagiere ohne Ueberlegung am
Ende des Hinterdecks in an dieſes inzwiſchen herangekommene,
kleine Boote. In dieſem Moment dampfte der von
Neptunshain kommende Dampfer „Britannia“ der Oberſpree
Dampfſſchifffahrt an der Bordſeite des verunglückten Dampfers an
und nahm dieſen ins Schlepptau. Den ruhigen und ſachgemäßen
Anordnungen des „Britannia“-Kapitäns gelang es auch bald, die
Fahrgäſte zu beruhigen, ſo daß weitere Unbeſonnenheiten nicht vor
kamen und der Dampfer nach dem Reſtaurant Sedan geſchleppt
werden konnte. Außer einigen leichten, durch den ausſtrömenden
Dampf verurſachten Verbrühungen ſind Verletzungen nicht zu beklagen.

Abgeſtürzt. Der Walze. Schmidbauer vom Donawitzer
Eiſenwerk bei Graz iſt beim Edelweißpflücken vom Zeyritzkampel bei
Kalwang in Oberſteiermark 300 Meter tief abgeſtürzt und furchtbar
verſtümmelt todt liegen geblieben. Sein Begleiter, der ebenfalls aus
glitt, konnte ſich noch vor dem Sturze retten.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Hoppegarten 1896.

Montag, den 20. Juli.
1. Hahn-Memorial. Ehrenpreis des Grafen Hahn-Baſe

dow und Clubpreis 6000 Mk. Für 2jähr. inländ. Pſerde. Diſt-
1000 Meter. 1. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Vogelfänger.
2. Hrn. v. Gundelfingens Kumpan, 3. Hptm. H. v. Blottnitz' Condor.
8 Pferde liefen. Tot. 45: 10.

2. Adonis-Rennen. Clubpreis 4000 Mk. Diſt. 2000 Meter.
1. Hrn. v. Gundelfingens Seeadler, 2. Hrn. U. v. Oertzens
h Geſt. Mariahalls Calculant. 7 Pferde liefen.Tot. 53. Carlshorſter Handicap. Clubpreis 3000 Mk. Diſt.
1600 Meter. 1. Frhrn. Ed. v. Oppenheims Kontador, 2. Hrn.
G. v. Bleichröders Caſanova, 3. Frhrn. E. v. Fürſtenbergs Moritz.
12 Pferde liefen. Tot. 80: 10.

4. Totaliſator-Handicap. Clubpreis 2000 Mk. Inter
nationales Herren-Reiten. Diſt. 1600 Meter. 1. Lt. Paſſavants
Comödiant, 2. Hrn. Martins Jmpoſant, 3. Geſtüt Mariahalls
Nix is. 6 Pferde liefen. Tot. 29: 10.

5. Almania-Handicap. Clubpreis 2000 Mk. Diſt.
1400 Meter. 1. Geſtüt Mariahalls Bajazzo, 2. Major Faddys
Frag nicht, 3. Hrn. U. v. Oertzens Knirk. Tot.: 233: 10.

6. Preis von Aachen. Clubpreis 3000 Mk. Für Zwei-
jährige. Diſt. 1000 Meter. 1. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Ver
ſchwiegenheit, 2. Hrn. Nemos Schloßfrau, 3. Hrn. v. Gundel-
fingens Gravenſteiner. Tot.: 20: 10.

7. Percunos-Hürden-Rennen. Clubpreis 2000 Mk.
Handicap. Diſt. 2400 Meter. 1. Hrn. H. Suermondts Rothe
Tante, 2. Graf Zechs Alterum tantum, 3. Hrn. H. Manskes
Anita. Tot.: 51: 10.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Steigra, 20. Juli. (Feldkultur-Concurrenz.)
Wie alljährlich, ſo hat auch in dieſem Jahre der landwirthſchaftliche
Verein Steigra eine Feldkultur-Concurrenz ſtattfinden laſſen. Bei
der am 13., 14. und 15. Juli ſtattgehabten Beſichtigung der zur
Concurrenz angemeldeten Felder wurden zuerkannt: Die General
prämie: Herrn Stadtgutsbeſitzer C. Oertel in Laucha erſte
Preiſe den Herren Vondran Gatterſtädt, Banſe Nemsdorf,
Rich. FrackeRoßleben, Wiebecke-Großwangen, HandwergQuerfurt,
Reinicke-Ebersroda; z weite Preiſe den Herren: O. Herold-
Großoſterhauſen, L. Löhne-Nemsdorf, Seume-Roßleben, H. Nennewitz
Roßleben, Nürnberger-Kleinwangen dritte Preiſe den Herren
O. Mögling-Kleinoſterhauſen, Fr. Groſche-Roßleben.

Lützen, 20. Juli. (Selbſtmord.) Jm benachbarten
Meuchen erhängte ſich geſtern Morgen der daſelbſt wohnhafte
Kaufmann Sch. Der Grund zu der That ſoll in zerrütteten Ver
mögensverhältniſſen zu ſuchen ſein.

Magdeburg, 20. Juli. (Der Magdeburger Verein
für Landwirthſchaft) und landwirthſchaftliches Maſchinen
weſen veranſtaltet Ende Auguſt d. J. der Tag wird noch näher
angegeben werden in Klein-Wanzleben eine Stroh-
preſſenkonkurrenz. Bedingungen hierzu ſind von der Ge-
ſchäftsſtelle des Vereins, Kaiſerſtraße 86, zu beziehen, ebenſo find
alle hierauf bezügliche Anfragen dorthin zu richten.

Aſchersleben, 20. Juli. (Gewitter.) Unter Mittag zog
am 17. Juli über unſere Stadt ein Gewitter hinweg, das viele
elektriſche Entladungen von bedeutender Stärke und Regen in ge
waltiger Menge brachte. Der Blitz hat viermal eingeſchlagen, glücklicher Weiſe ohne zu zünden. Es ſind ein HausAuf dem Weeben und drei Häuſer in der Marienſtraße (Johannis-

Vorſtadt) getroffen. Die Beſchädigungen find an zwei Häuſern gering;
an einem iſt das Dach und der Giebel ſtärker beſchädigt und in der
Erkerwohnung hat der Blitz merkliche Spuren an einer Tiſchdecke und
einem Schranke hinterlaſſen. Am ſchlimmſten iſt eine Familie in
der Marienſtraße (Erkerwohnung) betroffen der Blitz hat Betten,
Möbel, Bilder und Fenſterſcheiben zertrümmert, auch den Putz von
der Decke geworfen. Menſchen ſind glücklicher Weiſe in keinem Falle
zu Schaden gekommen.

—k Vom BVrocken, 21. Juli. (Wetterbericht.) Das
Wetter war an den letzten Tagen neblig und ziemlich kühl zu eigent
lichen Regenfällen kam es jedoch nicht. Dieſe, wie überhaupt das
charakteriſtiſche „ſchlechte“ Wetter, wie es zu Anfang gar herrſchte,
tritt erſt nach der Anſicht der Meteorologen am Mittwoch oder
Donnerſtag ein, indem ſich dis dahin eine Aenderung des Lufldruckes

h e u

über Weſteuropa für das Einſetzen weſtlicher und ſüdweſtlicher Winde
vollzogen haben wird.

Leipzig, 19. Juli. (Rohe Gewaltthat. Beim
Baden erkrunken.) Eine empörende Gewailtthat iſt vergan

enen Sonnabend in der vierten Stunde von einem Unbekannten,
er ſich Richter genannt hat, begangen worden. Derſelbe wurde zur

angegebenen Zeit von dem in Connewitz ſtationirten Oberwacht
meiſter G. dicht am Ufer der Pleiße unterhalb der Streitholzbrücke
examinirt. Hierbei verſetzte er dem ahnungsloſen Beamten plötzlich
und unvermuthet einen heftigen Stoß gegen die Bruſt, ſo daß der
ſelbe in den Fluß ſtürzte. Da an der betreffenden Stelle der
luß ſehr tief iſt und die Ufer außergewöhnlich hoch ſind,

chwebte der Beamte in Lebensgefahr. Mit Hilfe zweier bis jetzt
noch unbekannter Herren, welche ihm eine Stange zureichten, galang
es dem Beamten, ſich wieder aus dem Waſſer herausarbeiten. Der
angebliche Richter, der etwa 20-bis 22 Jahre alt iſt, hatte ſich in
zwiſchen aus dem Staube gemacht. Die Polizei fahndet eifrig nach
ihm. Beim Baden ertrunken iſt am geſtrigen Abend in
einer hieſigen Badeanſtalt ein hier in der Emilienſtraße dei den Eltern
wohnhafter, 18 Jahre alter Schriftſetzer.

S Döbeln, 20. Juli. (Kindesmord.) Ein in dem Gaſt
hof zu Kriebethal in Stellung geweſenes junges Mädchen hat
ihr neugeborenes Kind getödtet und den kleinen Leichnam
hierauf in einen Schrank verſteckt. Später hat dieſe Rabenmutter
jedoch die Leiche in einem Schleuſenrohr aufbewahrt, um ihn ge
legentlich der Zſchopau zu übergeben. Wegen Kindestödtung wird
fich nunmehr das Mädchen vor der Königl. Staatsanwaltſchaft zu
verantworten haben.

Frauenſtein i. S., 20. Juli. (Furchtbare Feuers-
brunſt.) Jn der Nacht zum Freitag ſind in Frauenſtein 13 Häuſer
abgebrannt, wodurch 26 meiſt arme, aber reich mit Kindern geſegnete
Familien obdachlos wurden. Wenn auch das Brandunglück glück
licher Weiſe nicht den Umfang des letzten großen Brandes in unſerem
Gebirgsſtädtchen angenommen hat, ſo werden doch die Folgen in
vieler r noch lange bemerkbar bleiben. Der Schaden wäre noch
ein viel größerer geworden, wenn die Windrichtung eine etwas mehr
ſüdliche geweſen wäre. In dieſem Falle mußte eine Anzahl alter mit
Stroh gedeckter Scheunen und ein weiterer Theil der Stadt unbedingt
ein Raub der Flammen werden. Die Brandſtätte erſtreckt ſich in
der Hauptſache auf den Häuſerkomplex, der zwiſchen der Böhmiſchen
Gaſſe und einem im rechten Winkel von dieſer Gaſſe nach links ab
zweigenden Gartenweg liegt. Auf der Böhmiſchen Gaſſe ſelbſt ſind ſo
wohl die Häuſerreihe nach dem Mittelpunkt der Brandſtätte zu, wie
die gegenüberliegenden, theilweiſe mit hohem Vorgarten verſehenen
Gebäude vollſtändig niedergebrannt. Wie die brandgeſchwärzten
traurigen Ueberreſte erkennen laſſen, ſind es meiſt ganz alte, mit viel
Holz und wenig Stein errichtete Bauten geweſen, die heute eine
große rauchende Trümmerſtätte bilden. Das einzige große Gebäude
darunter war die Fröbeſche Färberei. Das Feuer iſt zwiſchen 12 bis
1 Uhr Nachts auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe im Hauſe des
Schuhmachers Louis Walther ausgekommen. Mit raſender Ge
ſchwindigkeit wuchs das wüthende Element zu einem Flammenmeeran, da einmal das in den letzten Tagen erſt eingebrachte Heu, das

faſt überall auf dem Oberboden lagerte, einen reichlichen und guten
Brennſtoff bot und weil andererſeits die Waſſerverhältniſſe ſehr
ungünſtige waren. Das Waſſer mußte aus Brunnen herbeigeholt
oder mittels ſehr langer Schlauchleitungen herangezogen werden die
Waſſerfäſſer konnten nur geringe Dienſte leiſten, da ſie in Folge der
Hitze zuſammengedörrt waren. So kam es, daß das Feuer ſich
raſch ausbreiten konnte. Außer dem Vieh konnten die armen
Leute nichts retten, manche haben alle ihre Habſeligkeiten verloren.
Mit größter Mühe gelang es, dem weiteren Umſichgreifen des
Feuers entgegen zu treten und die ſchon von den Flammen
ergriffenen Häuſer zu retten. Auch die ſeit dem 1869er Brande
neuerbauten Häuſer ſchwebten in größter Gefahr. In den nächſt
liegenden Häuſern ſind ſämmtlich Dach-, Stuben- und Kammerfenſter
vor Hitze zerſprungen. Zur Hilfeleiſtung waren zahlreiche Feuer
wehren herbeigeeilt. Nur ein einziger der Abgebrannten hat ver
ſichert. Die Wittwe Weichelt iſt erſt erwacht, als das von v be
wohnte Haus ſchon in vollem Brande ſtand. Sie hat durch herab-
ſtürzende Feuermaſſen ſchlimme Brandwunden an der Bruſt erhalten.
Dem Korbmacher Püſchel, den ſchon früher vielfaches Unglück heim
geſucht hat, iſt eine Geldſumme von 300 Mk., die er erſt zu einem
nothwendigen Renovationsbau geliehen hat, mit verbrannt. Der
Fleiſchermeiſter Wolf hat auch 400 Mk. baares Geld durch die
Flammen verloren. Viele dieſer Leute ſind. durch den Brand bettel
arm geworden.

Son dershaufen, 20. Juli. (Entſprungen.) Aus dem
hieſigen Amtsgerichtsgefängniß iſt der von der Strafkammer hier zu
4 Jahren Zuchthaus verurtheilte Handelsmann C. Hellmund aus
Großmehlra entſprungen.

4 Rndolſtadt, 20. Juli. (Brandunglück.) Vorgeſtern
iſt die Schönheid'ſche Holzwaarenfabrik Oberrottenbach ein Raub der
V geworden. Der Lehrling Roedel iſt dabei um's Leben
gekommen.

Altenburg, 20. Juli. (Stadtrathswahl.) Rechts
anwalt Felix Dolch hierſelbſt iſt zum Stadt rath gewählt worden.

VNeuſtadt a. O. 20. Juli. (Diamantene Hochzeit.)
Kirchenrath ewer. Dr. Schubert in Oppurg beging mit ſeiner
Gattin geſtern das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.

Bauernverein des Saalkreiſes.
Begünſtigt vom herrlichſten Wetter hielt geſtern Nachmittag der

Bauernverein des Saalkreiſes in der Saalſchloßbrauerei zu
Giebichenſtein ſeine Sommer- Verſammlung ab. Die-
ſelbe erfreute ſich eines regen Beſuches der Vereinsmitglieder und
ihrer Damen, denen zunächſt die Stadtkapelle unter Herrn Friede
mann 's wackerer Leitung durch ein treffliches Konzert nach einem
mit gutem Geſchmack ausgewählten Programm im Garten des
Etabliſſements angenehme Unterhaltung bot. Der Vereins-Vorſitzende,
Herr Gutsbeſitzer WeſcheRaunitz, richtete an die Erſchienenen
herzliche Worte der Begrüßung und gab dem Wunſche Ausdruck,
daß die Theilnehmer dieſer Verſammlung von ihr eine angenehme
Erinnerung in die nahende arbeitsreiche Erntezeit mit heimnehmen
möchten. Nach dem zweiten Theile des Konzerts begaben ſich die
Anweſenden in den kleinen Saal, um dort einen von Herrn Landes
ökonomiera!h von Mendel-Steinfels angekündigten Vortrag
und mehrere andere Mittheilungen entgegenzunehmen. Jn ſeiner
feſſelnden und überzeugenden Weiſe erörterte der Genannte das
Thema: „Welche Mittel ſtehen dem Landwirthe zur
beſſeren r ſeiner Getreide-Ernktenzur Verfügung? Wie Herr Weſche vorher in einigen die
Sitzung einleitenden Worten betonte, hatte der Vorſtand dies Thema
als beſonders der Erörterung werth betrachtet, weil in Folge der ſeit
geraumer Zeit herrſchenden niedrigen Getreidepreiſe der
Rübenbau vielfach in unſerer Gegend eingeführt iſt,
wo er früher nicht war und wo man ſeinen Betrieb früher
auch gar nicht angenommen hatte. Herr v. Mendell hob hervor,
daß die von ihm zu behandelnde Frage jedenfalls hinſichtlich ihrer
Beantwortung die z r brennendſte und wichtigſte in der
Land wirthſchaft ſei. Sie müſſe gelöſt werden, wenn die Landwirth
ſchaft dauernd beſtehen ſolle, im Intereſſe des Standes wie des
Vaterlandes, deſſen ſtärkſte und beſte Unterlage die Landwirthſchaft,
das älteſte Gewerbe, ſei. enn man darüber im Klaren
ſei, ſo entſtehe die Frage, woher die niedrigen Getreide
preiſe ſtammen, welche ſchon ſo lange dauernd für den
Landwirth eine ſo höchſt bedenkliche Situation geſchaffen haben. Es
wurde dieſe Frage dahin beantwortet, daß keineswegs daran die
Ueberproduktion der Welt an Getreideſchuld ſei, indem, wie zahlen
mäßig dargelegt wurde, eine ſolche überhaupt nicht exiſtirt, ſondern
daß vielmehr, wenn auch die Welt Produktion nicht außer Acht zu
laſſen iſt, in Wirklichkeit die ſeit Jahren herrſchende Baiſſe
Spekulation der Börſtaner für die niedrigen GetreidePreiſe ver
antwortlich zu machen iſt. Es wird von den Spekulanten nicht mit
effektiver Waare, ſondern mit einer den wahren Beſtand
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vielfach übertreffenden Scheinwaaren Menge gehandelt und wo Ge
treide gebraucht wird, der Anſchein der Ueberproduktion durch ſolches
Angebot von Scheinwaagre hervorgerufen, damit die BaiſſeSpekulanten
ihr Schäfchen ſcheeren können. So wird eine einſeitige Preisbildung
auf dem Getreidemarkt hervorgerufen, die, geſchaffen allein von den
Spekulanten ohne Mitwirkung der Produzenten, ganz widerfſinnig
iſt. Dieſe Thätigkeit des internationalen Handels iſt zu bekämpfen,
wenn die Getreidepreiſe wieder beſſere werden und im Ver-
hältniß zu den Koſten des Anbaues ſtehen ſollen. Die
W et in dieſer Beziehung ein Ereigniß gebracht, an

as vor 5— ahren die Landwirthe nie zu denken wagten die
Aufhebung des GetreideTerminhandels. enn der Reichstag dieſe
Maßnahme beſchloſſen hat nicht bloß aus der h daß dem
Landwirth Hülfe Noth thut, ſondern auch beſonders in Folge der Eigenart
der gegenwärtigen politiſchen Konſtellation des Parlaments, ſo iſt
damit ein Schritt zur Beſſerung geben bei dem nur
zu bedauern iſt, daß Reichstag egierung und Bundes-
rat nicht ſchon vom 1. Juli d. Js. ab der Börſen
ſpekulation in Getreide das Handwerk gelegt ſondern ihrem
Treiben noch bis zum Ende d. Js. freien Spielraum gelaſſen haben,
den ſie nun noch gründlich auszunützen ſucht, wie der weitere Preis
rückgang beweiſt. Doch der Zeitpunkt, wo die beſchloſſene Maßnahme
in Kraft tritt, iſt ja nahe und dann wird ihr ſegensreicher Einfluß
äch ſchon zeigen, wenn der Landwirth allerdings ſich davon noch
keine goldene Berge verſprechen darf. Es wird ſich dann, beſonders
wenn auch noch die letzten zollfreien Getreidelager aufgehoben ſind, den
Landwirthen Gelegenheit bieten, durch Errichtung von Kornhäuſern, zu
welcher der Staat die helfende Hand zu bieten bereit iſt, wieder den
ihnen gebührenden Einfluß auf die GetreidePreisBildung zu ge
winnen. Eingehend legte der Redner dann dar, welcher Art die
Verwaltung und Einrichtung der Kornhäuſer ſein ſoll, von denen
bekanntlich zunächſt in unſerer Provinz eins in Halle errichtet werden
ſoll. Durch eine rege Betheiligung an der zu gründenden Korn-
v möchten die Landwirthe des Saal-kreiſes ſich ihren alten Ruhm, bahnbrechend auf dem Gebiete
der landwirthſchaftlichen Technik, wie dem der genoſſenſchaftlichen
Arbeit thätig zu ſein, bewahren und zeigen, wie die Sache gemacht
wird und was aus ihr zu machen iſt, um die von ganz
Deutſchland mit fortzureißen für dieſe ausſichtsvolle Sache, deren
Durchführung ein bedeutungsvoller Schritt ſei hin zu dem Ziele, die
Landwirthe, die bisher die Sklaven der Börſe geweſen ſeien, zu
Herren der Situation hinſichtlich der Preisbildung für die Produkte
des Bodenbaues zu machen. Lebhafter Beifall wurde dieſen Aus
führungen zu Theil, für welche der Vorſitzende dem Redner noch den
Dank der Verſammlung ausſprach.

Weiter machte dann Herr Gutsbeſitzer Walt her Kleinkugel
Mittheilungen über die geplante Gründung einer
Molkereigenoſſenſchaft in Halle. Er hob hervor, daß
die Börſe nicht bloß eine einſeitige Preisbildung für Getreide ausübe,
ſondern unter ihrem Einfluß auch die Butterpreiſe ſtänden und
Schwankungen in Folge der Spekulation ausgeſetzt ſeien. Die Milch
ſei ſolchen Preisſchwankungen nicht unterworfen, ſo de es für die
Landwirthe nahe liege, zu erwägen, wie ſte am beſten ihre Milch abſetzen
könnten, ohne fie zu Butter verarbeiten zu müſſen. Zuerſt habe
in Halle die Milchwirthſchaft des Herrn Amisrath von Zimmer-
mann den Milchverkauf ohne den Zwiſchenhandel in die Hand
genommen, dann ſeien die Gebrüder Na er in Trotha gefolgt. Jm
Uebrigen ſetzten die Landwirthe meiſt ihre Milch noch durch Zwiſchen
händler ab, bei denen es vielfach fraglich ſei, ob der Landwirth auch
immer ſein Geld bekommen werde. Da aber auch der direkte Milch-
Verkauf für die kleinen Landwirthe ſeine Uebelſtände habe, erſcheine
der Zuſammenſchluß zu genoſſenſchaftlichrr Arbeit auch auf
dieſem Gebiete angebracht, und der Gedanke der
Hründung einer MilchverwerthungsGenoſſenſchaft in Halle für die
Landwirthe der benachbarten Bezirke habe auch bei Vielen Anklang
gefunden. Eine Kommiſſion ſei mit der Bearbeitung der einſchlägigen
Fragen, vor Allem auch der Platzfrage für einen entſprechenden Bau
in Halle, betraut, und es ſtehe zu hoffen, daß dieſelbe bis zum Winter
in der Lage ſei, mit beſtimmten Vorſchlägen, gegründet auf einer
ächeren Rentabilitätsberechnung, hervorzutreten. Donn möchten die
andwirthe der Sache nahe treten und prüfen, ob ihnen nicht durch
c d writt zu der geplanten Genoſſenſchaft Vortheile in Ausſicht
ſtänden.

Weiter ſtand noch zur Erledigung die Wahl von Deputirten in
die landwirthſchaftlichen Kreisvertretungen, wie ſie, nachdem die
Landwirthſchaftskammer ins Leben getreten iſt, jetzt geſchaffen werden
ſollen. Jeder landw. Verein hat in die Kreisvertretung auf G 20
ſeiner Beiträge für die Kammer zahlenden Mitglieder einen Depu-
rirten zu entſenden. Der Bauernverein zählt gegenwärtig 454 Mit-

lieder, davon 288 im Saalkreis, 24 im Kreiſe Delitzſch, 19 im KreiſeMerſeburg Es waren daher 14 Deputirte für die land-
wirthſchaftliche Kreisvertretung im Saalkreis, 1 für die
im Kreiſe Delitzſch zu wählen, während dem Verein noch kein
Recht auf einen Deputirten für den Kreis Merſeburg zuſteht. Ge-
wählt wurden für den Saalkreis die Herren BrömmeRehlitz,
Günther- Deutleben, Henze-Dölau, HeroldDiemitz,Heyne-Deutleben, n rig Lehnert- Mötzlich,
Nietſchmann-Gröbers, Roſahl-Osmünde, Rudloff-
Wörmlitz Schönbrodt-Osmünde, Walther Kleinkugel,
Winter-Brachwitz, KreutzmannEismannsdorf, und für den
Kreis Delitzſch Herr E. Walther-Bageritz, ſämmtlich vorläufig
auf ein Jahr. Der Kreisvertretung für den Saalkreis gehören zugleichdie von dieſem gewählten Mitglieder der Lendwinsſchaſtot mer

nämlich die Herren Gutsbeſitzer Döni tz Dobis, Landesökonomierath
von Mendel-Steinfels, Landrath von Werder und
Gutsbeſitzer WeſcheRaunitz an. Nach Schluß dieſer Sitzung
nahm das Gartenkonzert ſeinen Fortgang. An dem Abendeſſen, das
durch eine Reihe von Trinkſprüchen gewürzt wurde, betheiligten ſich
egen 400 Perſonen. Zum Schluß hielt ein Ballvergnügen die

eilnehmer der Verſammlung noch einige Stunden vereint.

J x r
valleſche Lokalnachrichten vom 21. Juli.

Der RNachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Sitzung. der geſtrigen öffentlichen
Sitzung theilte der Magiſtrat mit, daß in Folge der von der Sadt
übernommenen 3 Proz. Zins- Garantie für das 1 Million
Mark betragende Aktien- Kapital der Halleſchen Hafenbahn
für 1895,/96 außer dem bereits für das erſte Vierteljahr des Kalender
jahres 1895 in Höhe von 8750 Mk. gezahlten Betrag noch 29 173 Mk.
27 Pfg. Zuſchu leiſten ſeien; da für dieſen Zweck im vorjährigen
Etat nur 20000 Mk., im diesjährigen aber nichts vorgeſehen iſt,
wurde die noch fehlende Summe von 17 923 Mk. 27 Pfg. aus dem
laufenden Etat nachbewilligt. Den vom Magiſtrat vorgelegten Entwurf
zu einem mitHerrnBuchdruckereibeſitzerKutſchbach hierſelbſt wegen Heraus
gabe eines Adreßbuch es für Halle, Giebichenſtein, Trotha u. Cröllwitz

abzuſchließenden Vertrage lehnte die Verſammlung ab. Der
Magiſtrat erklärte ſich trotz verſchiedener Bedenken einverſtanden mit
der Vertheilun
gehälter zur

efunden dieſelbe
Gehalt der E

z. bemeſſen und in
ringen ſei, wozu ca. 448 ausreichen würden,

während die fraglichen 80000 Mk. die Vertheilung einer
15 eigen Gehaltszulage ermöglichen würde. Nach längerer

agiArf -Beamten, die VerJnſtituts- Klaſſe 13 um 5, derjenigen dermehrung der Ste
Klaſſe Ib um 9, die E
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r r der Magiſtratsboten in 6 Stufen nach8 Jahren ſtatt bisher in 8 Stufen nach 24 Jahren, die er
des Gehalts der n auf 1300--1600 Mk.ſtatt bisher 1200--1500 Mk. Auf Vorſchlag der Finanz Kommiſſion
lehnte die Verſammlung den Antrag auf anderweite r der Be
ſoldungsverhältniſſe der Magiſtrats, Jnſtituts- und Polizeibeamten,
ſowie auf Vermehrung der Stellen der Klaſſen Ia und Ib ab, wo
bei es dem Magiſtrat anheimgegeben wurde, beim nächſtjährigen
Etat eine neue hierauf bezügliche Vorlage einzubringen, dagegen
wurden die übrigen Magiſtratsanträge genehmigt, ſo daß die bean-
Doge Gehaltsverbeſſerungen vom 1. Oktober d. Js. ab in Kraft
reten.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 22. Juli Wolkig, warm, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunftrut.

Fau. Wuchs
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GElve.

Außlß 19. Juln 0,09. 20. Juli O,07. 0,o2Dresden h 7 1,10. 1,14. 0,04 uWittenberg 9 wete J 2 1,74. 7arbo. e 1,48. e 1,48. genMagdeburg 1,33. r 128. 0,95Wittenberge e 77 1,6e. e 2 1,54. 0,04 u

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zumw Verkaufe I. Qual. I. Qual. II. Qual.

ſtanden ver una. d. a. d. a. b. kauft verkauft

29 Rinder, S c S S 29 edavon b Ochſen, e S 5 cearalkuukeeuu18 Kühe, 30 S 26 2 2 18 22 Bullen, 2 S 2 S 2 28 Kalben, 2 S a 2 c 4 SHammel, 2 Schafe, S S e e 2 2davon Lämmer, e c S S179 Schweine, davon S e 2 S S s 131 48179 Landſchweine, S 42 e 50 h 38 131 48Ungariſche.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 20. Juli 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für

2 g2 32 22 3Zum Verkaufe z 2 2 S z sS S 7 S 7 3 S c 3Wanven; s 98 S 98 2

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

446 Rinder, davon 331 115209 Hchſen 66 60 54 142 6720 Kalben. e e e 62 58 18 2146 Kühe 60 560 48 118 2871 Bullen S S 54 e 53 18239 Kälber? 38* e 35 a 33 S 2271 12567 Schafviehs. 30 e 28 S 6671884 Schweine,* davon 843] 41884 Landſchweine. 48 45 42 8343] 41
Bakonſer 2 munee2136 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 40 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, 2 und langſam.

Dresden, 20. Juli. Viehmarkt. Auftrieb: 396 Rinder,
Waare 58-60 A, mittlere Waare 55--57 ACc, geringe Waare

5-50 A. per 50 Kg Schlachtgew., 164 Bullen, dieſelben Preiſe,
1275 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 35—37 mittlere Waare 3234 geringe Waare

896 Hammel, gute Waare 58--60 mittlere Waare 55
57 geringe Waare 45--50 c. per 50 kg Schlachtgewicht, 411
Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55 geringe Waare
50 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: langſam.

Chemnitz 20. Juli. Schlacht und Viehhof). Auf-
waren heute 252 Rinder, 663 Landſchweine, 100 Kälber:

46 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 55——58 öſterreichiſche bis 2. Qual.
50--54 3. Qualität 44—-48 für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 45--47 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 48-53 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 2932 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 20. Juli. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 494 Ochſen, 47 Bullen,
629 Kühen, Stieren, und Rindern, 326 Kälbern, 199 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 968 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 chlachtgewicht 60 63 c.
II. Qual. 52 bis 56 Bullen I. Qual. 46-48 II. Qual.
43--45 Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 50-54 II. Qual.
45--47 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 62—68
II. Qual. 50-55 4, Hammel I. Qual. 60-62 II. Qual. 50-—52
Schweine I. Qual. 49--50 II. Qual. 47--48

Köln a. Rh., 20. Juli. 539 Ochſen. I. Qual. 66 II. Qual.
62 III. Qual. 57 c. 320 Kühe. I. Qual. 57 Ac., II. Qual.
53 III. Qual. 50 101 Stiere. I. Qual. 56 K.II. Qual. 52 III. Qual. 47 1227 Schweine, I. Qual. 47
II. Qual. 44 AC, III. Qual. 40 Ac., pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Elberfeld, 20. Juli. Auftrieb: 708 Stück Großvieh,
1469 Schweine, 310 Kälber, 205 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
60--64 Mk., 2. Qual. 55--58 Mk., 3, Qual. 52 Mk., Jungvieh 45
bis 48 Mk., Schweine 1. Qual. 44--45 Mk., 2. Qual. 40--43 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 55--60 Pfg., Schafe 55--60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—-40 Pfg., Fett 8 bis
13 Pfg. pro Kg.

Hannover 20. Juli. Auftrieb: 246 Stück Großvieh,
322 Schweine, 39 Kälber, 289 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 50- 56 Schweinen
41--47 Kälbern 50--65 Hammeln 55--60

Marktberichte.
Magdeburg, 20. Juli. Dünge- und Futtermittel

(J. F. Lahne.) Chiliſalveter 15--16 Lieferung prompt à 7,80
ſchwefelſaures Ammoniak 20 J 8,80 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,55 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,20Superrhosphat 15--18 à 16 e e eaetuchenmeht deutſche
Rahung —-60 4 5,90 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,60
Mark, dnußkuchenmehl 53-56 6,20 SeſamkuchenMehl
48/52 4 à 5,50 Kokoskuchen deutſche 6,20 c. importirte

almkernkuchen deutſche 23--264 4,15 ReisFuttermehl 24--279
„80 Rapskuchen 38--42 4,30 Mohnkuchen 45--50

à A. frei Bahn Magdedurg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.
Hamburg, 18. Juli. Oelkuchen- Markt. (Original-berich der Halleſden von Achenbach Co., Hamburg.)

e Geſchäft iſt vollſtändig leblos. Infolge der anhaltenden niedrigen
etreidepreiſe ſind die Landwirthe mit Ankäufen künſtlicher Kraftfutter

mittel außerordentlich zurückhaltend geworden. Ein Rückgang der
Preiſe iſt aber trotzdem im Allgemeinen nicht zu verzeichnen, weil
ſich das Angebot in beſchränkten Grenzen hält. Erdnußkuchen
und Mehl. Nach den amtlichen Berichten find in den erſten ſeche
Monaten dieſes Jahres in Marſeille ungefähr 95 000 Centner Erd
nüſſe weniger m worden, als in demſelben Zeitraume desvorigen Jahres. enn ſich auch die Frage nach Erdnußkuchen von

Deutſchland, in Folge der hohen Forderungen, erheblich verringert
hat, ſo macht man doch in Marſeille keine Miene, die Preiſe zu er
mäßigen, weil die Vorräthe überall nur ſehr gering ſind. Jn
unſerem Markte liegt es ähnlich ſo: Waare iſt knapp und die Preiſe
werden daher verhältnißmäßig hoch gehalkfen. Wir berechnen
115 bis 133 Mark für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte der Waare. Baumwollſaatkuchen und
Mehl. Die Marktlage hat ſich nicht geändert. Greifbare Waare
iſt knapp und das Angebot für ſpätere Lieferungen unbedeutend.
Wir berechnen 105 bis 116 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen.
Von Ceylon kommen fortgeſetzt ſehr hohe Forderungen, die in keinem
Verhältniß zu den Preiſen ſtehen, wozu man gleichwerthige ruſſiſche
Waare kaufen kann. Das allgemeine Intereſſe wendet ſich daher
immer mehr und mehr den ruſſiſchen Cocoskuchen zu. Wir be-
rechnen 88 bis 107 Mark für 1000 a b r SPalmkuchen. Der Markt liegt feſt. ährend die Fabriken in
früheren Jahren um dieſe Zeit mit Waare überfüllt waren, ſind jetzt
faſt gar keine Vorräthe vorhanden. Wir berechnen 76 bis78 Mit für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen.
Das Angebot iſt etwas größer geworden, die Preiſe ſind jedoch un
verändert. Wir berechnen 104 bis 110 Mark für 1000 kg
ab Hamburg. Maiskuchen. Das Angebot z gerng die
Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 92 bis 96 Mark für
1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Während die
hieſigen Mühlen noch immer feſt auf Preis halten, ſind die Forde-
rungen für RangoonReisfuttermehl in den letzten Tagen etwas ge
wichen. Auf unſerem Markt hat dies indeß noch keinen Eindruck ge
macht. Wir berechnen 76 bis 79 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco vernachläſfigt, Termine nachgebend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis

M. loco 138--152 Mt. nach Qualität bez., Lieſernngsqualität 3241 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, N. frei Haus bez., per dieſen Monat
141,50--141 Mk. bez. Durchſchnittspreis Ntk. bez., per Aug. 1896R. bez., per Sept. 138,76 137,76 Mk. bez. ver Oktober 138,
137 Mk. bez., November Nk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco große Kaufluſt, Termine feſt. Bek.
200 To. Kündigungspreis 109 Mk., loco 106 115 Mk nach Qualität bez., Lieſerungs
qualität 109, Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis k. bez., ver Aug. 1896 Mk. bez.Sept. 111,25 116,25 Mt. bez., Okt. 112 1126 111 Mt. bez. Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerie, große und kleine 105 125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez,

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gut behauptet, gekündligt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 122--147 Mt. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 124 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-—136 Mt. bez., feiner 137
bis 145 Mk. bdez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--136 Mt. dez., ſeiner 139— 145 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130--138 Mt. bez., feiner 127--134 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer

fer Mk. bez., per dieſen Monat 122,26 Mk. bez. Durchſchnittspreis
RMk., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. Mk. bez. per Okt.Mals, per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, gekündigt 200 Tonnen.

Kündigungspreis 87,25 Mk., Loco 89-97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 89--94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
V 87, Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Nt. dez., per Septbr.
pr. t. 7Magdeburg, 260. Juli. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 148--152
Mk., neuer Mk., Weißweizen 146--150 Mt., glatter engliſcher Weizen 128--143 Mk.
Rauhweizen 140--142 Mk., Roggen alter 112120 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte Nk., Landgerſte Nt., Hafer 124--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Etettin, 20 Juli. Weizen matt, loco Mk., per Juli-Aug.Mk., per Sept.Okt. 137,60 Mk. Roggen unverändert, loco Mk.
a re per Sept. Okt. 111,C0 Mt. Pommerſcher Hafer loco 118 dis

Köln, 20. Juli. Weizen alter hiſiger loco 16,50, neuer bieſiger fremder
loco 15,25, per Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter dieſiger loco 13,60, neu hieſiger fremder 13,75.

Mannuheim, 20. Juli. Weizen per Juli 14,40, Mk. per Nov. 14,20
Roggen per Juli 11,40 Mk., per Nov. 11,60 Mk. Hafer per Juli 12,660,

pr. Nov. 12,10 Mk. Nals per Juli 8,50, per Nov. 8,70.
Hamburg, 20. Juli. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 146--152 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 120--124 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 74-80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 20. Juli. per Herbſt 6,63 Gd., 6,65 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr 6,96 Gd., 6,98 Br. Roggen per Herbſt 5,63 Gd., 5,65 Br.
MaiJuni Sd., Hr., per Frühjahr SGd., Br. Nals verJuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt 4,04 Gd., 4,08 Br. pr. Aug. Sptdr. Gd,

Br. per Sptbk.Oktbr. 4,14 Gd., 4,16 Br., Hafer per Herbſt 5,55 Gd., 5,57 Br..
per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.

Peſt, 20. Jult. Weizen loco matter, per Herbſt 6,40 Gd., 6,41 Br., per Frühjahr
6,75 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,27 Gd., 5,28 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer ver Herdſt 5,16 Gd., 5,18 Br., per Frühjabr Gd., Br
Mais per Juli-Aug. 1897 3,97 Gd., 3,99 Br., per MaiJuni 3,70 Gd., 3,72 Br.

Paris, 209. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juli 18,95, per
Aug. 18,40, per Sept. Dez. 18,20, per Nov. Febr. 18,25. Roggen ruhig per
Juli 10,35, per Nov.Feb. 10,35.

Paris, 20. Juli. Schlußbericht. Weizen feſt. per Juli 19,10, per Aug.
18,65, per Sept. Dez. 18,25, per Nov. Febr. 18,35. Roggen ruhig, per Juli
10,25, per Nov. Feb. 10,35.

Amfterdam, 20. Juli. Weizen auf Termine flau, ver November 126,
März 136, Roggen loco ruhig, auf Termine feſt, per Juli 89, per Oktbr. 88,
do. per März 92.

Antwerpen, 20, Jull.
feſt. Gerſte feſt.

London, 20. Juli. An der Küſte 5 Wetkzeladungen angeboten
New-Yorkt, 20. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 637/5, Weizen per

Juli 61 per Aug. 62, per Sept. 62 per Dezbr. 64 Mais kaum ſterig.
per Juli 328 per Septbr. 328 per Oktbr. 33. Mehl 2,40, Getreidefracht 2.

h teago, 20. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 5568 per Dezbr. 56 per
Aug.

Zucker.
Hamburg. 20. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 8800

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,27 per Auguſt 9,85,
per September 9,472 per Okt. 9,82 per Dez. 9,96, per März 10,20. Stetig-
oe/ London, 20. Juli. 96 Prozent Javazucker 12 ruhig Rüben Rohzucker loco

1 ruhig.

ded tet

Weizen behauptet. Rogen ruhig. Heafe

Kaffee.
Hamburg 20. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

per Sept. 56,59, per Dez. 54,25, per März 54,00. per Mai 54,00. Behauptet.
Havre, 20, Juit. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

S god average Santos per Juli 68,25, per September 68,50, per Dez. 66,25.
ehauptet.

Havre, 20, Juli. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 10 Points Baifſe. Rio 16 000 Sack, Santos 18 000 Sack,

Amfſterdam, 20. Jnli. Japa Kaffee gooo ordinarv 50,00.

Petroleum.
Bremen, 20. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes

6 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 20. Juli. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,15.
Stettin, 20. Juli. Petroleum loco 10,55.
Antwerpen, 20. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,

Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: ruhig.

Petroleum. Feſt. Loco

Spiritus.
Verlin, 20. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 34,8 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 29000 Liter. Kündigungs
preis 38,60 Mk. per Juli 38,7 35,5 38,6 Mk. bez., per Auguſt 38,7 38,5 38,6 Mk. bez.
per September 39 38,9 Mk. bez. per Oktober 38,7 38,66 Mk. bez.,
per Nov. 38,3 Mk., per Dez. 38,1 Mk. bez.

Hamburg, 20. Juli. Spiritus feſt ver Juli-Auguſt 17 Br., perAuguſtSept. 17 Br., ver Sept. -Oktober 175 Br. per Oktbr.-Nobr. 17 Br.
a z Htettin 20. Juli. Spiritus feſter, (oco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer 33,60.

Breslan, 20. Jult. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Jult 53,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juli 33,40.

Paris, 29. Juli. Spiritus ruhig, ver Juli 29,25, per Auguſt 29,50,
per September Dezember 39,25, per Jan. -Apr, 31,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 20. Jnli. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juli
44,9 Mk., per Oktober 44.7 Mk., per November 44,7 Mk.

Hamburg, 260. Juli. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 46,00.
Köln, 20. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.

Stettin, 20. Juli. Rüböl loco matter, per Juli Aug. 45,50,
Oktober 45,50.

Paris, 20. Juli. Rüböl ruhig, ver Juli 62,56,per September Dezemder 52,75, per Jan. Apr. 53,25.

Hülſenfrüchte.

rer Sept.

per Auguſt 652,50,

Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140-1565 Mk. nach Qualität
Biktorig Erbſen 140—165 Nt., Futterwagre 117 129 Mk. nach Qualjtät ver 1000 O



T

e

anuar 330 Wil., per uNovember 3,271 Mk., per Dezember t J c—50 Mk., Linſen a Mk., per März 3,32 per April 3 per Rai 3, perErdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50 „Fiſ Aale 120—260 Mt. gander te e en Klette u e n h e. Sia be e d n W ilämrann z e 2 h. ehe vonNordhauſen, 25. Jult. Kochlinſen 18,00—24,00 M., Kocherbſen W 20 Kiiegren Krebſe 200—-10,00 M. per Schoc. Ballen.Rark, Speiſebohnen ne „00 Mk, per 100 Kilogramm. Seneers, 20. Juli. inbutt 120 h s le Liverpool, 20. J (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon für

tieine 40 Pfg. ungen 509 Balen.e e e e le r e su trodene Kartoffelſtärke 14,90 Mk. Kartoffelmehl 18,80 Mt. mittei kleine 2 Pfg. 200 per JullAuguſt Werth Febr. Werth.hen e e die halt 18 du beeham à n. en e e e eHambur Juli. p i ärzAp rHefe per thut September i W e t Pfa- Blaufiſch 12 Pfg. Mehl. 5 e W re z e v Velküuferpreiset t. Suene mer i on M. der 100 a Berlin, 20. Juli. e l re dieſen Kern Metalle.
4 incl. Sack. igt n 20. Juli, Bancazinn 37,26.Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. bez., per Auguſt 14,90 dez., per Sept. 15,10 i bez. per Hitober S eder re Zu Sie h dir Coingupſer h. en per z Renet

0 18,25-16,26 Feine M 1 61 irl., Zink 175/, Lftrl.,Berlin, 20. Juli. (Emtlich.) Rindſteiſch von der Keule 1,20—1,60 Mt. Bauch Weizenmehl Nr. 00 20,00-—18,50 bez., Nr. dez. 49, Cſirl, Blei, ſpan, lin Lſri, engi. à Fr. Zinn 61 Lſiri.,ges le e i h i u Nr. 01 15,25--14,75 bez. do. feine Marken Nr. 01 16,25--165,25 bez. Queaſilber t s gen a J eigen Mixed mumßers warrants
e Ceg 15e Mit Butter 180--2,06 mit ver 1 ANlegramn, Tier 2— e r e e e ehe e S 10 ailogranm 40 en. N. geew. Jan.e r Roggentleie 8,70—920 bez. Weizentleie 810—8, i d.dhauſen, 20. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne4 guh n cieie fie m e ger wug ars 20. Jult. Schlußbericht.) Nehl feſt, per Juli 37,86, per Auguſt 38,50, Rio de Janeiro, 18. Juli. Wechſel auf London 9 4
e e e Lies le h vie o h N. per I Kilo per September Dezember 39,20, per November Februar 39,40. Buenos-Ayres, 18. Juli. Goldagio 186,50.
butter 2,10--2, feinſte Gu /30-- 2,

u do Schod. Stroh. Hen. ee burg W h rn Hnbge n S Madhe n Verlin, 20. Juli. (Amtlich.) S Mk., Heu 3,50-—6,50 Mt, für Fcrra n two n ch ren de r
ial 22,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 21,7 Hamburger raff.: 100 Kilogramm. Dr. alther Gebensleben 9 r ne e ehe eSquireS lz in Tierces 22,25 Mark, in Firkin 00 Kilogramm. lich in Halle. pre lediglich Anv u Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24,26 Mk. unverzollt. d 201 Cudahy Baumwolle und Wolle. B. Per Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind en er r u Acte
Bremen, 29. Juli. Schmalz, Wilcox 21 Pfg., Armour ſhiel Pfg, Leipzig, 20. Jult, KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter z die Redaktion der Halleſchen 2 g

21 Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22 Pfg. u 3221 Mit per Auguſt 3,22 Mk., per September 3,221 Mk., per Oktober 3,25 Mk.Antwervpen, 20. Juli. Schmalz per Juli 48 Margarine ruhig. Juli 3,222 M. e er e
J 2De Pr. Centru Komm Obl. 29590 DiskBologove Wege r In r4 101,66 bz. Fufſſ. Südweſtbahn III is k. Bank 4 129,99 115 10 bz GC ursnotirun en Pr. Hyp. A.B. VIIXII. s mburger Tom. u. D 27 Urchimedes 43,o g do. do. V- XVIII., unkündb. 103,20 v e Transtautaſtſche d 4 önigsberger Vereinsbant e e 412 108,59 Bau Ausführung 5 88,40 G 6

20 li do. do. dis 1900 4 103,30 bz. C Warſchau Wiener 10er e Zübecker Commerzbank 6 131,10 Secl. Charottendurg h 369 0 bzder Verliner Börſe vom Juli. Pr. Hyp. V. A.G. G ver Metlenburger 1314 e i 25 3 6

ä ſ 7 V n 4 edit 4 III(EraänzungsGourſe.) et etSchleſ. BodenCreditBank 77 e 8,60 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9005 Bazar. ehe i 90Deutſche Fonds und Stuatspapiere. d e. e. 3 e en eääßä: h 33 Preiſe JWp7 Du. Z. l 22 Serinei Lagerhof. et 85
t à 40 Thl do. do. r r W ehe &hein.Weſtf.Bantk z. 126 60 Omnibus Geſellſchaft 13i, 249ise 4 145 99 B do, do. do. rz. 100. 32 Schweizer ſprtra ahn 18 9 e 4 u 7 n e e /2 12280 E weiser Jute h be

ieri re i 5 S Weſtfüäli che ank. utzke, Metallinduſtrie voBaieriſche Präm. Anleihe 155,25 b do. 18865 We Bankverein Charlottenburger Waſſerwert 8 251 90v w. Thlr. Looſe I do. Nordoſtbahn. 27 t. s rot ensurg 246,00 bz Ge zu 241,00 CiſenbahuPrioritätsOhligationen. Serb. FiſenbahnHyp.Obl. i z Wiener Uniondbank.

Deſſauer St. Pr.An h u do. do. De T 7 4 4 F ft 5 10 195,25 ö.50 TDhir.Looſe n 7 e Berg.Märtk, A. B. a Fildeim. Luremdurg 16 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. r e 3 4Ubecker. e /2 93 4 do. V e anitoba e mann on 8 z 5 zca elleeeleeeeeeneeeeeeteeeee ca en a a rer en e 2 de r r 7- Bochumer Gußſtahl. IIIIIIIIIIIIIIII 4 J 77 un de oigt Winde e 8 132/75 G
c Deeg. Ralw J u Deſſauer Gas e 16595 do. Votpi K Shlüter Die 72 ainz 58- re 4 F Dres. T e rt d Union burg Wien Gummwi 997Ausländiſche dondz. h St. Souis u. g Fru r. n 32 3. geriner Pferdebahn I. u. II. s 165 tow. v e De

eib 15 Fres. Looſe 29 d t e h de inburger Pacetfahrt. lIs geyling To. Siſeng. 1260 te ehe gritäte ngel Songattonen 1 15557 e. KuekeſendannGeſelſhiſt.Kopenhag. Stadt-Anl., h 99,90 C Süd z e Ciſeubahn-Stamm-Prioritäts-Actien nei e 4l, 9865 e er u T 66,756 en W W u AradCzanad e e e 122 40 Leopold Kohlengrube e e 2 u bz. G Oppel er PortlandCement e a 146 90
do 1860er Looſe e 4 4 Bresl Warſchau r 1 7150 G Naphta Obligationen h 5 o 6 PferdebahnGeſellſchaftendo. 1864er Se T n Abe 5 ws r wwagee 45 161,59 G Norddeutſcher Lloyd a 115 l bz. Braunſchweiger h h 77 9 rNuſſtſche Präm.Anl. 1864. Bö m Nordd. Goidpel.. 101,20 G MarienburgMlawkaw 5 1249 Oberſchleſiſche Siſenbahnbedarf z 1603 G Breslauer u. 77do do 1866 5 b h De Oſtpreußiſche Südbahn. z 119,90 öj. do. S ſen Induſtrie r e eheu 4 Buſchtiehrader n un 10 906 PaſſageActien-Sauverein 4 93,25 vz Saqhſ. Stiumaſchine i2Spaniſche Schuld DuxBodenbacher II. Saalbahn ehe g ten z gen Se 127 80Türkiſche Adminiſtr. 5 83 60 z do. II. T W eher Weimar-Gera 4 e h Stralſunder r St. P. 12i, 226,50 rz.

e e. rn o e m Tab. u. abg. o dunn DuxPrager Getd-..-..... 5 wo Ciſenbahn-Stamm-Actien. Zoologiſcher Garten IIIIIIIIIIIII 5 103,4 Zuckerfabrik Frauſtadt 12 117,0

Off. Se I lonbo bz. e hat h i 3 h Want Dlenio. (Genn2 3 Jtal. Eiſenbahn v. t. gar., e Baltiſche (gar.). M IIIIIIIIIIIIIII 2 l an 91Deutſche HypothekenPfandbriefe. en e e e. e. VBergwerks und vütter-Artien. m r
AnhaltDefſauer Pfandbr. t do. SilberObl.., r 100 50 e Krefelder e h 118 h 6 Aſ Zlehener 145 50 bz. C 2 Zondon 2. Paris 2. n 2Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. T 121,94 KronprinzRudolfsbahn 4 19060 KrefeldUerdinger. h I e 75 z. G Aſchersle 9 k. 0 71,4 z. G Petersburg u. Warſch u 5 Paris 2. zour siſ

do. II. Abt. 117,50 bz. B do. (Salzkammergut), 4 103,606z Eutin-Lübed. e 94,40 34 Baroper alzwet. 9 135, 75 bz. Wien 4. Jtalien. Plätze 4. Peter 99. Gr g. B. III. t. 110 u 6 e e et e eterdahn 2 8440 65. Sehr ebi 132 72 Schweizs ſ. Standinaviſ edo. IV. rz. 110 h z Oeſt. Ung. Staatsdahn, alte 3 h Albrechtsbahn (gar.) 59 90 z. G t e r 4 5 1 27 05z. Plätze 5. Kopenhagen 3ido. J rz 100 III 100,00 G c r 3 77 e eerr Pade di e e 45 599 bi genſoldat Sergw. 8 232,10 Madrid 5 Liffabon 4.do. z. 100 o. 0, 9 u Reichenberg ardubitz e e en 82 50 64.6Gowoſtſcceaeen e c n r e r Courſdo. do 3 5 i o G T. Lok 1b T. 1 w Ital. J ennt ihn ſir.. s s 26 dz. Duxer gohlen kon. 173.25 Umrechuungs- outſe.dent d iddtz c e 5 do. Nittelmeerbahn ſtfr.. en Gusſtahil i103 15 z. zſterr. 1,70 M. T Fl. holländ. 1,70 MeHand. Hyp. rzb. 4 100. o 100,60 G do. Nordweſtbahn gar. e 4 T Gelſen ne III 94 10 v 1 Fl. öſterr. o Ne 25 v Rudel 3,20 Medo unkündb. bis 1900, r 108,00 B ilſenPrieſen 3 n r r r e e 4 153,5) z. v 1 Dollar wo 100 475 t 1 Lſtr, 20 Mt.Hamb. Hyp. BankPfdbr. unk. b. 1905 101/20 b G Sudöſter. Bahn Gomb.) 5 77 Bar!Actien. u o 8 1 Fres. S 9,Meininiuger. Hyp. Pfob. 100,00 G ne e r a o 6 Gold, Silber und Papiergeld.do. H. unkündb. bis 1900 t urgn. Rordeſidahn n Anglo Deutſche Bank 2 v wen St. Br. 7350 old, 6 Tours in Nartdo. Präm. d. d. old e 51 127 80 3577 7 e ourNordd. öreäred Pfdb u u 100,20 do. Eifenbahn.Silber A. 7 Sent ſt t e u 71 30 G So e Dceiaſihts- 1. 58, bz. S Dollars e per r
n in e el nan Geſelſchaft. a Bantveret S 128.30 6 Jnowrazlaw, s 1520 Dueaten mee Stv. c untündb.. Joangorod Dombrowo Beriwer Handels Geſellſchaft 153 256 r r 7365 (Imnperiatb ver T. hPrB. C.- Pfd. I. II. r. 110 5 FoslowWoron. 1889 4 o Braunſchweiger Bank 4.9 112 30 e e 131,5) NRapoleonsd'or er St. 20,37 6

e e e e e edo. 8 F. rsk c 4 M n 9 159,00 b. e iſche Banknotenv I. t. 100. h 100 o MostauKurst mee e t e 6!/, et Zeopolosgrude Soderiß ſee 575 96 z G e re en per 100 Fres. 3
do, XIII. rz. 100. 102,75 MoskoRjäſan e h Du alio dent e 114 50 Mansfelder u m 132 09 93. Seſterr. Bantnoten 2 tdo. XIV. z W e W 555 e h o2 250 r 7 143 60 an e Wege 0 93 26 bz. do. T Gerur r 2162r. 1880 a j e 1 e e e 2 t 2297 nknoren derr vent 1890.. 103,20 bz. h. Geraer Sank 0 RHeiniſche Stahl Lit. C. 10 187,9 Ruſſich a

Pr. do 2 100, 75b63. G a

De e c e 3oPolizeiVerordnung. Zwangsverſteigerung
Auf Grund des S 137 des r über die allgemeine r d Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

vom 30. Juni 1883 (GeſetzSammlung Seite 195), ſowie der 88 6, 12 und 15 de die Gutsbeſitzung des Gutsbeſitzers w. W

Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 wird mit gros Kurt Mennicke zu Selben Vd. bdes Bezirks Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg verordnet, i 19 gdhſehſ ngttagen 7was folgt: 5 beſte end au ua, a,los Einziger Paragraph. b d des Abgeſchätzt zum Reinertrag 1943
Die Polizei Verordnung der Königlichen Regierung zu Merſebur J Be und Nutzungswerthe von 400

Königlichen Ober-Bergamtes zu Halle vom 25. Oktober 1873, ges n ſag am 8. September 1896,
treibung von Arbeiten auf den Bergwerken und n g. Vorm. 9i, Uhr5 ver ne de Mat auf die den gleichen an Gerichtsſtelle öffentlich meiſtvi8burg vom 1. November 1873 Nr. R. kauft werdende Polizei Ver -Präſidenten der Provinz verkauft werden.Gegenſtand regelnde Polizei Verordnung des Herrn OberP zSagen vom 23. April d. Js. (Amtsblatt der Regierung zu Merſeburg vom 9. Mail De lis ſa b Zbech J ünogericht.

1896 Nr. 725) vom 1. gan d. v s nigli eMerſeburg und Halle a. S., den 20. MaiRerlebutz Der Königliche RegierungsPräſident.
ſo. Ken e Se t rgamt

Königliche erBe
gez. von Rynſch. i. d. Nähe einer Kreisſtadt Mittelſchleſiens, b b

7 iſt go a. d. Chauſſee, ca. 210 Mrg. reſp. ca. 53 ha icherun 8 Dank.Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Rüben- und Weizenboden inel. 25 Mrg. Gothaer Lebens vers h marx, 2
Halle a. S., den 20. Juli 1896. vortreffl. Wieſe, Acker, ſämmtl. unmittel- Versicherungsbestand am 1. Juni 29 i dis II der Ja r ort S

Die PolizeiVerwaltung. Dorfe, Gebäude ſämmtl. maſſiv wie dende im Janre 1896: e /0e v T nie Zuſtande (Geb. u. Jnv prämie je nach Art und Alter der Versicherung.
un U.Stad t ernſprech e inrichtungen Se e vertreter in IIalIe (Saale): 8324
Schweinezucht, m reichl. leb. u. t. rd Sie en u et Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 26.5 i itz, Landsb (Be Halle) des Beſitzers ſofort und preiswerth zu 4in Halle (Saale), TrothaCröllwitz, an erg Et. Anzahlung 7—10 000 hl

Nauendorf (Saalkreis) und Ammendorf-Radewell. Offerten erbelen e e z
Mit dem 1. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der e h erlcähh- p. Ober- a pyStadt Fernſprecheinrichtungen in Halle, TrothaCröllwitz, Landsberg, Nauendor

und Ammendorf-Radewell. nFernſprechAnſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts Wgelgbrt ergu p u0 re
werden ſollen, ſind bis Ende Juli e Ware l en her d. Jv ort e ter z 14 Septem er d. 3 2hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen elegraphenamte Montag, den 14. nin Trotha, Landsberg, Nauendorf oder Ammendorf Radewell anzumelden. koſtenfrei ſoll in Cammerforſt von früh 9 Uhr ab Kalle (Saale) Leipzigerstrasse 87

Die Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten ko das den drei Brüde z v Se a hen en
bezogen werden. ehörige, im Kreis Langenſalza gelegenewerden. Juli 1896. werk HerstellunHalle (Saale), 9. Juli 1896 Rittergut Cammerforſt nebſt Vor nd schnellsten Hers 9Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor. Reckenbühl, 600 Mrg. groß, auf 15 ihre zur elegantesten u

Wehlaclk. meiſtbietend verpachtet werden. Ue nn e e es n aller Kaufmännischen DrucksacAusſchreib ung Näheres zu Reg 7 reiheanwalt Saal in Langenſalza. y rts reislistenDie Neuherſtellung des Holzpflaſters vor dem r r Ein kleines wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts,Jnſtitut in der Wuchererſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung, vergeben werden. d t u, w. d. 2. v.

h u de viiligrten PreneAnaepoe See den 29. Juli, J 10 es chnungen aus an g X x b ten Preisen. X X

S i ie Bedingungen und Zei 4auf dem Sladtbauamte einzureichen, woſelbſt die Be e zu Piensten,Kenen auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden könnnen. a r z r Boden Pne Nuster und Preise stehen jederzeit franco

J n a eS., den 18. Juli 1896. den, ober S SHolte a. S de 8 Der Stadtbaurath. geſucht. Offerten ſind z unter S rer
enzmer. Z. 8482 an die d. Zig.

Mit 1 Beilage.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Anf Grünweide.
8) Roman v. H. PalméPayſen.

Reimer wandte ſich verlegen ab. Zorn, Trotz, Hohn war
er gewachſen, Gefühlsſcenen nicht. „Jch ſehe,“ ſagte er nach
einer peinlichen Pauſe, „wie unerträglich Dir mein Schutz und
meine Leitung iſt. Jch empfinde ſelbſt, daß bei ſo ausgeſprochener
perſönlicher Abneigung gegen mich,“ er zögerte, als erwartete
er eine Gegenrede, „von einem Einfluß meinerſeits auf Deine
Geiſtes und Herzensbildung keine Rede ſein kann. An Verſtand
biſt Du Anderen weit voraus, in der Anſchauung Deines inneren
und äußeren Glückes ſo kurzſichtig, wie ein unerfahrenes Kind.
Du fußeſt auf Deinem Reichthum und Tpehg Dich im Bewußt-
ſein dieſes über andere Staubgeborene. Reichthum kann Dir
genommen werden, aber hier hier, das Kapital, was Du
in Geiſt und Herz anlegſt, das bleibt Dein das Leben hindurch.
Doch ich beſcheide mich. Die Entſcheidung über Deinen Aufent
haltsort und Deine Lebensbeſtimmung muß ich mir während
dieſer Jahre vorbehalten, in allem Uebrigen genieße ſchrankenloſe
Freiheit.“

Sie erhob den Kopf.
„Eine Freiheit,“ ſagte ſie, „wie ſie dem freigewordenen

Vogel wird, dem man die Schwingen gebunden.“
„Sage, wie eine Pflanze, die ein Gärtner durch eine

Glocke ſchütt. weil draußen der Sturm Blätter und Blüthen
knicken würde.“

„Du kannſt Dich mit Deiner Denkungsart nicht in eine
Mädchennatur hineinfinden,“ ſagte ſie grollend, „in Deinem
Alter hat man meiſt abgeſchloſſen mit Wünſchen und Hoffen

„So meinſt Du
„Ebenſo wenig darfſt Du zwiſchen meinen und Deinen

e eine Parallele ziehen. Du biſt Landmann, darum
ennſt und liebſt Du die Natur, ich aber bin hinter Stadtmauern
groß gewachſen, und was ich von ihr kenne, ſind erblaßte Er
innerungen aus der Kinderzeit.“

„Friſche ſie auf, Marietta,“ fiel er ein, wirf die Mode-
Journale in die Ecke und nimm den Linns vom Bücherbord.
Die ſchönſte, künſtliche Roſe, was iſt ſie gegen die liebliche
Naturblume Lerne wiſſenſchaftlich Pflanzen und Blumen kennen
und verwerthe einen Theil Deiner Tageszeit darin, das ſind
Beſchäftigungen, die den Geiſt bereichern und innere glückliche
Befriedigung gewähren. Du findeſt hier,“ Reimer trat an
die der Bibliothek und nahm einige Bände heraus
eine ge paſſender Bücher, mit leicht faßlicher Anleitung.
ieſe haben einſt mitgeholfen, meines Bruders Gottfried Ruhm
gründen.“

Marietta warf einen gelangweilten Blick darauf. „Aber ich
will doch kein Naturforſcher werden,“ ſagte ſie ſchmollend.

Er überging ihre Antwort.
„Sieh her,“ ſagte er, trat an's Fenſter und zeigte auf

die weiten Flächen der Felder draußen, „noch liegt Eis und
Schnee darauf, aber wenn da im Sommer hochwogendes Korn
reift, erblühen in wunderbarer Mannigfaltigkeit Feldblumen am
Rande. Das Anlegen von Herbarien geſchieht mühelos und ge-
währt Freude. Die Luſt dazu wird Dir ſchon kommen. Laß
nur erſt Alles um Dich herum grünen und blühen. Die Natur
iſt erhaben auch in ihrer Einfachheit. Eine grüne Wieſe, ein
Waldfleck, ein ferner Höhenzug und blauer Himmel drüber, genügt
ſchon, Gottes Welt ganz reizend zu finden.“

D.

Er entrollte ihr nun ein ſommerliches Landſchaftsbild
und führte ſie durch Wälder und Felder, an Bächen und duften-

den Heubergen vorbei, er ſprach lange und eifrig, bis er ſich
plötzlich deſſen bewußt wurde und abbrach.

Marietta hatte ſich neben ihn an's Fenſter geſtellt und in
die Ferne geblickt, als ſähe ſie die ſonnige Pracht, von der ſeine
Lippen redeten.

„Wo waren wir denn fragte ſie, als er ſchwieg mit einem
reizenden traumbefangenen Lächeln.

„Auf dem Fauſtmantel m geflogen,“ ſcherzte er.
Sie wurde wieder ernſt. Mit einem Scherz ſollte dieſe

Unterredung nicht enden, ſo ſchnell nicht ſeine Beleidigungen ver
geſſen werden.

Langſam wandte ſie ſich in's Zimmer.
„Jm Sommer,“ a ſie, „wo werde ich dann ſein

e ſicherlich nicht. ie Bücher will ich einmal durch
ättern.“

Sie nahm einen Band in die Hand und verließ mit ſtolzem
Kopfnicken das Zimmer.

XI.
Die Wahrheit iſt immer neu, ſchreibt Goethe an

Frau von Stein, und wenn man zuweilen einmal einen
d Fp ren Menſchen ſieht, meint man, man käme erſt auſ
ie Welt.

So ging es der jungen Marietta; aber ſie faßte dieſer
Ausſpruch nicht in dem Sinne des Dichters u Sie hielt die
Menſchen für ſelbſtſüchtig und berechnend und blickte verächtlich
auf deren gleißneriſches Thun, ohne recht zu wiſſen, wie
empfänglich ſie doch für Schmeichelei ſei. Sie beklagte ſich, daß
Niemand ihr ſo recht die Wahrheit ſagte, und da ſich nun Jemand
fand, der ihr ſchonungslos ihre Schwächen aufdeckte, ſchmähte
ſie die Wahrheit als bitterſte Kränkung.

Aus dem Strudel der Geſelligkeit geriſſen, in dem ihr
Toilettenfragen und körperliche Erſchöpfung Zeit und Luſt zur
Gedankenvertiefung geraubt, plötzlich hineinverſetzt in die ſtille
Landeinſamkeit, angegriffen in Allem, was ihr bisher als höchſtes
Jdeal erſchienen, wähnte ſie ſich in einer fremden, liebloſen Welt.
Sie meinte, Unerhörtes ſei ihr begegnet. Sie, die Vielumworbene,
Bewunderte, Umſchmeichelte, die nur zu wählen hatte, um durch

einem Manne ein ganzes Leben voll Glück zu ſpenden,
bezeichnete man als „ein Kreuz“ für den ſpäteren Gatten. Alles,
was bisher an ihr originell, bezaubernd gefunden, als „unweib-
liches Gebahren“. Sie fühlte ſich verkannt, einſamer als je.

Dieſen Abend erſchien ſie nicht mehr im Familienzimmer,
ſie ließ ſich den Thee n Sophiens begütigende
Worte verhallten ungehört. ch nach Stunden gingen die
Sturmwogen der Gefühle. Sie weinte nicht Alles in ihr ge
ſtaltete ſich zur trotzigen Auflehnung.

Als die Nacht heraufzog, öffnete ſie die Jalouſien des Seiten
ſanften jenes Fenſters, das nach der Thurm und Gartenſeiteag, Döll ſeit jenem Wintermorgen, dem erſten, den ſie auf

Grünweide verlebt, dicht verhängt worden war. „um dort
Einſiedler nicht zu beunruhigen,“ wie Fräulein Sophie

erklärte.
Sie ſtand lange dort und ſtarrte hinaus. Es war eine ſo

ſchöne Nacht. Die Sterne glitzerten an dem kalten Nachthimme
und halb märchenhaft, halb geſpenſtiſch ragte die dunkle, ſchwarz-
grüne Ruine in denſelben hinein. Dieſer Thurm und ſein
Jnſaſſe übten auf ihre Jdeenwelt eine magnetiſche Anziehungs
kraft. Wenn des Mondes bleicher Glanz ihn umwob und oben
ein einſames Licht herniederleuchtete, dann überkam ſie mit All-
gewalt der Zauber der Romantik, des Geheimnißvollen, eine un-
widerſtehliche Luſt, des alten Thurmes Schwelle zu überſchreiten,
die Stiegen hinaufzuklettern, auf die Gegend zu ſchauen, den
räthſelhaften Bewohner kennen zu lernen. Es war Dorn-
röschens geheimnißvoller Trieb zur Svindel.. Was hatte er
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erfahren, erlitten, der Einſame dort oben Konnte Liebe ſo un iſt da aus dem Dienſt gekommen und ſeitdem ſind wir verarmt,“
gklich e „daß die Welt nicht ſchön genug ſei, ferner ſagte r W x Fee Wdeg entlaſſenen Großknechtes n

arin zu wandeln? t e en 2Sie ſtützte den Kopf in die Hand und blickte auf das ver den drei Rempel der Wildieberei e erklärt. Sie

hängte, matt erleuchtete Fenſter. h nun bei wem ſie ſich befand. Zartfühlend brach iche
Da tönte ein Klang herüber, ein weicher, wunderbar reiner ſie ab.

e Klä „Möchteſt Du dieſe Blumen haben fragte ſie den „FrSeigenſtrich, und andere ä ſich daran Wid t a g r kranken der des e dhes m Nälangenden UndW ghel verein Melodien, die eine Gefühlswelt efſter Blicken nach den Wieſenblumen geſchaut, die ſie unterwegs hier ſchw

wie lauſchte alhemlos ne gütte und griff erfreut darnahh, als Vög
o z zit Marietta ſie ihm entgegenhielt.Als nach langer Weile wieder Stille eintrat, begann ſie mit Whu ha e ſagte er leiſe, indem er eine weiße bloß

halber Stimme v geh eines ite re n e ehe Kamille betrachtete ſtralZie ein mattes Echo drangen die Töne in die Nacht hinaus. „Das hat er von unſerem Küſter im Dorf. Manches guch umfl
Wurden ſie drüben vernommen Die Vorhänge hingen pe von unſerem Herrn Doktor,“ erklärte die Mutter der erſtaunt ich
büch m arlos hernieder, kein Schatten zeigte ſich, Alles aufhorchenden Marietta; „der bringt ihm Blumen und Bücher e

mit, wenn er kommt und er ſieht immer bei uns vor, wenn er ieSeit dieſer Stunde aber lebte ſie ſich in eine phantaſtiſche Dirchs Dorf kommt, nicht ehe der Krankheit, da wär' nichts wun
Jdeenwelt hinein ſie meinte, eine gewiſſe geiſtige r mehr daran zu kuriren, durch ein Seebad vielleicht, aber, wäh
J r ſehr i lieber Gott, t das Geld nehmen, nein, deshalb kommt Je

4 icht i en22 geigeh 7 W l m n gar und ſheit ſe er hat das gind gern da nes ſo gut und ge innie
abweiſenden Beſcheid und ihrem Vormund wollte ſie keine ragen 9 regnvorlegen, den ſah ſie ſeit jenem erregten Nachmittage als ihren ſollte Sie den Verſuch n e machen könnte, ſo kehſt
erbittertſten Feind an. f a Fräulein, Unſereins iſt ja ſchon zufrieden, wenn es nur gar

att wird.xul. „Sie müſſen verſuchen, eine Arbeitsſtelle an der See zu Tag
Der Frühling kam ins Land gezogen. Wie vom Zauber erlangen.“ Kleinſtaub berührt, brachen Knoſpen und Blätter W Die Kaſtanien „Darauf iſt mein Mann auch aus aber ohne Zeugniß er unte:

trugen Blüthen wie Weihnachtskerzen, die Obſtbäume duftige St er keine und Herr Hartmann will keines geben. enn wehr
Schneekleider, die weiten Wieſenflächen ein ſattes Grün. Aus ie könnten ein gutes Wort bei dem Herrn einlegen“ ſprach die
heißer Ferne waren Schwalben und Droſſeln gekommen und die Frau dhgernd, bittend. Lied
Abends ertönten die ſüßen, langgezogenen Klagelieder der Nachti „Vielleicht würde Herr Hartmann ihn ſelbſt wieder in den der
gall. Ein Singen und Klingen, ein Duften und Blühen Dienſt nehmen,“ meinte das junge Mädchen.
allerwärts, wie Marietta ſolches niemals geſehen und „Die Frau ſchüttelte traurig den Kopf. „Der Herr iſt der
empfunden. Und welch ein thätiges Le en entwickelte ſich überall n ſagte ſie, „was der Karſten gethan, hat er mir nicht
auf Feld und Hof. greb ſchon zogen mit Pflug und Egge die ſagen wollen, es muß doch wohl etwas Schlimmes geweſen ſein, der
Knechte aus und obgleich das junge Mädchen längſt die ſtädtiſche die Leute ſehen mich ſo ſcheel an.“ gepu
Gewohnheit abgelegt hatte, bis in den Tag hinein zu ſchlafen, Sie ſah dabei traurig, aber ſo offen zu Marietta herauf, und
ſo waren die friſchen, ſtämmigen Meiermädchen doch bereits daß dieſe die Ueberzeugung gewann, die Frau ſei keinesfalls gnüg
mehrere Stunden vor ihr auf und kehrten gewöhnlich ſchon von Mitwiſſerin etwaiger Betrügereien. ich li
der Weide zurück, wenn ſie das dunkle Köpfchen aus dem „Jch will verſuchen, etwas für Sie zu erreichen,“ ſagte ſie r d
Fenſter ſteckte, um zuzuſchauen, wie die gefüllten rothen Milch- freundlich und zu dem Knaben „Wenn i einmal wiederkomme, ſpott
eimer von dem Wagen federleicht heruntergehoben und in den ſoll ich Dir dann wieder Blumen mitbringen
Keller getragen wurden. Drinnen auf dem ſteingepflaſterten Der Knabe ſchlug die ſanften, forſchenden Augen auf. verſt:
Boden ſtanden reihenweiſe Hunderte der flachen, gewaltigen Milch „Bitte,“ ſagte er leiſe, „aber mit Wurzeln.“ mein
ſatten, von denen die Sahne geſchöpft war, leere, die mit friſcher zu nW gefünt de deren zu Käſe und ſehen e X. abraucht wurden. Eine geregelte, ineinandergreifen Thätigkeit it rnderen Anſchauen ihr ein ungekanntes Vergnügen ge Vormoe Der r W bitte

Landmann iſt der Frühling eine Zeit angeſtrengten Fleißes, undIm Dorfe kannte man ſie ſchon. Außer einigen großen artmann erſchien ſelten anders, als zu den Mahlzeiten im Luß
Bauernhöfen beſtand es meiſt aus Tagelöhnerwohnungen und amilienzimmer oder auf der Gartenterraſſe, wo an ſchönen Fleiß
ärmlichen Häuſern. In einem der letzteren war ſie heute einge benden der Thee eingenommen zu werden pflegt Dort für t
kehrt. Der Zufall hatte ſie gerade in dem Augenblick daran rangten jetzt Oleander, Lorbeerbäume und duftende Frühlings 8
vorbeigeführt, als ein kleiner am Wege ſpielender Knabe in Ge km weithin ſchweifte der Blick über grüne Wieſenflächen muth
fahr geriekh, von einem daherjagenden Ackerwagen überfahren links ſchloſſen die mächtigen Kaſtanien die Fernſicht, rechts ſanft ihner
zu werden. Sie vermochte ihn noch frühzeitig zu entfernen und aufſteigendes, baumgekränztes Hügelland. klagt:
trat nun mit dem kleinen pausbackigen Kerl an der Hand in die Ein leiſer Regen hatte die Schwüle des Vormittags etwas keine

Stehen ſnä feeee o ar t verſcheucht g JStübchen ſtand offen. Drinnen ſaß in einem hochlehnigen orb im z i i undſtuhl ein blaſſer, ſchlanker Knabe, der traumverloren vor ſich hie werde m r die n e ſich,
a aerſap Se heit ren e Bauer im blauen Kittel, den Knotenſtock in der Hand unter und
ichte die Blätterſchatten tanzten. arietta ſtand ſtill, ſie wagte i mnicht, t e n merei arg S es drang a Brauen funkelten ein Paar blitzende, ſchlaue Augen dann

vom offenen Heerdfeuer ein ſo erſtickender Rauch, daß kein Zögern Kommen Sie auf mein Zimmer, wir können die Sache zeigte
möglich war. Der kleine Junge hatte ihre Hand los elaſſen und 2 3 t ſich ekam v m en r eine noch arm z a n achen, ſagte Hartmann zum Manne und ſchritt dieſem veh
deren Züge jedoch einen ſtillen Kummer verriethen. Sie ſchien ſie bezu wiſſen, wen ſie vor ſich habe und nahm mit verlegenem Fortſetzung folgt.) Nähe
Danke das Kind entgegen. Ueber die Arbeit r dasſelbe deutetvergeſſen, entſchuldigte ſie ſich; der Junge ſei o wild und von derdem Aelteſten habe ſie keine Hülfe, der habe ein Hüftenleiden, Meine Kleine. dasaber er ſei geſcheidter als ſie Alle und ſie habe ihn ſo lieb, mitterſo lieb. Nach dem Polniſchen der Gabriele ShiezkoZapolska. LebenDas wurde in buntem Durcheinander geſprochen. Als Man gab ſie mir an einem ſonnigen Maienmorgen, fröh- ſilber
Marietta aber nach ihrem Mann fragte, wurde ſie verlegen und lich, lächelnd, erröthend unter Wellen von weißem Mouſſelin. am
ganz roth. Jhr Köpfchen ruhte mit ſchrankenloſem Vertrauen auf meinem Sterr„Mein Mann iſt ſeit lange fort und ſucht anderswo Arm, während ihre Augen unſicher, ja ängſtlich meinen Blick einen
Arkeit- er hat ſich bei Herrr Hartmann nicht gut gemacht und ſuchten.

er mee v e e en er e

lein
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nt,“ Sie wurde mir für immer anv ertraut und nennen durfte und nannte ſie ein „Kind“ i ües h d r e Witer eig Her de v e a de mir das Her r See e
r eder und, ſein lichtes unter Millionen anderer erwä ihr Eigen“ tc e W F e a er mir das trau- eapo 8 ſchnell aus den Reg len z

e S „Frau aſſend. Auch ich wählte unter iden grat“ wehe n v mit Shigſe, i und Wie ſie We e Je die
ine S wer s eden ünd ſie zog das vor. Es war dies mein rkes, e aſenn e in die Unendlichkeit entſchwinden, mich für immer

hier ſchwächliches Kindchen mein herziges Täubchen, meine eines 2

als Walenenn ſie ſpäter eine Schaar Tauben fütterte, ſchien ſie Hättet ihr ſie inmitten nächtlicher Stille, mit him äeiße bloß deren ältere Schweſter zu ſein. Irgend einen e gerichtetem Blick und den andächtig gefalteten iel nen
0 ſtrahlte dies zarte Weſen aus, du würdeſt ſagen, eine Aureole beten geſehen, es müßte der vielleicht in euch erſtorbene Glaube

n umfließe dieſe goldig geringelten Haare. Für Augenblicke traute für einen Augenblick wenigſtens, in euere Herzen wiederkehren
e ich mich dieſem Kindlein nicht zu nähern, ich fand es damals Dieſer lichthaarige, demüthig gebeugte Engel mit ſeiner liſpelnden

er verklärt, wie ein Heiligenbild auf dunkler, alter Leinwand. Ich Bitte um ein wenig Glück, um Frieden für euch auf dieſer Erde
7 liebte ſie unendlich und dachte immer nur an ſie, die eine erfüllte mein Herz mit einem bisher ungekannten Gefühle. Jm

z wunderſam weiche, kindliche Natur war. Sie forderte fort Kreiſe meiner Kollegen brüſtete ich mich meines Unglaubens,
m während kleine Erinnerungszeichen. Maiglöckchen waren ihre führte heiße Diſpute mit mir ähnlichen Halbgelehrten, und es

J Lieblingsblumen täglich brachte ich ihr dieſe ſchneeigen duften ſchien mir, als hätte ich die ewige Weltordnung verkehrt, mir
ge den Blümlein, deren Kelche und längliche, weiche Blätter ſie mit eine bequeme Religion geſchaffen und ſäße ſtolz auf den Ruinen

inniger Zärtlichkeit küßte. Eines Tages war es kalt und des Aberglaubens, mit ſkeptiſchem Lächeln auf den Lippen. Da
ſo regneriſch. Die Verkäuferinnen flüchteten mit ihren Blumen ich kam ein weißer Engel zu mir, er kam mit dem Sonnenſtrahl

kehrte nach Hauſe ohne Maiglöckchen. Da hat meine Kleine des Maienmorgens und verſcheuchte mit ſeinem ſilbernen Fittig
nur gar bitterlich geweint. das ſkeptiſche Lächeln und ſtieß mich hinab von dem hohen BergeSehr oft, wenn die Abenddämmerung die letzten Reſte der des Unglaubens, an welchem ich jahrelang gebaut. Sie, die
zu Tageshelle verſcheuchte, ſaß ich träumeriſch am Fenſter, meine Kleine, philoſophirte nicht, ſpürte den großen, für unſeren arm-

Kleine näherte ſich dem Flügel und nach einer Weile erklang ſeligen Menſchenverſtand unfaßbaren Geheimniſſen nicht na
er unter ihren kleinen Händen ein in die Ferne ſich ergießendes, ſondern betete allabendlich demuthsvoll vor dem Chriſtusbild t
enn wehmuthvolles, ſanftes Lied. Die Sorgen des Alltagslebens, der Dornenkrone. Da fragte ich ſie, weshalb ſie hier kniee Eine
ach die Welt und Menſchen vergeſſend, entführte mich das lange Weile ſah ſie mich an.
den Kleinen in das Reich des Guten, des Schönen, Urplötzlich ſchlang ſie aber mit anmuthsvoller Geberde ihre

Sie i s Arme um mei it mir ſfuiſt ver J liebt weder lärmende Vergnügungen, noch das Getümmel Muſchinenmäßig kniet 5 er I e n e eben W

icht Oftmals währ unſeres Gärtchens, mich beſchämt fühlend. Mir ſchien, ich ſeiin der Sag ſie d an Unterhaltung kam ſie mit von meinen Grundſätzen e und fürchtete, daß uns
r dar u führen manchmal wiederum, Jemand ſehe, der meiner dann im Kreiſe luſtiger Genoſſuf grpip vender S und Seide, ſlehte ſie mit thränenfeuchten Augen ſpottet hätte. Ich wollte mich erheben hatte aber die Enpflidung,

c und bebender Stimme um die Erlaubniß, dem vorgehabten Ver dadurch meiner kleinen Blondine welche, ihr Köpfch e
h lebt r. r r r Arm gelehnt, langſam und mit dem Gefühle klihücher Einſaltſie dieſe Leute ſchienen eſichter um mich zu ſehen das Ave Maria vor ſich hinflüſterte, ein Leid zu verur 3

ne wo Leute ſchienen uns zu beobachten unſerer und Liebe zu r e e v r dieſes ſlberne
e i io r r ich Kind e inegel erſte nldh das ernſt zu entwaffnende Wirkung auf mich. Es ſchi ir, als fü imeinen Füßen ſaß. Sie hob ihre großen, himmelblauen Augen jenes z 8 ien mir, als führte mich

„hir t l s zarte, ſo glaubensbedürftige und gottergeb izu mir empor, und wenn ich, mich herabneigend, dieſe beiden a i hottergevee. Weſen in
durchſichtigen Türkiſe küſſen wollte, dann wandte ſie mit komiſchem n gen i Peter von den Stürmen des

em Ernſt das Köpfchen ab und ſprach: „Nicht jetzt, ſpäter jetzt gt ruhig.den bitte w arWeiten
ind „D, Du mein weißer Engel, Du wußteſt nicht, daß ein Eines Tages na ü iHauſeim Fuß 7 c Lippen der wirkſamſte Anſporn zum heftigem Fieberſchauer nd x reden
en rig i grer ne genug der Born der lauterſten Jnſpiration rufene Arzt erkannte darin Symptome des Typhus und Arduet
ort Des Deſt r die ſirenegſten Vorſichtsmaßregeln an. Vor Allem jedoch befahl

gutes Sie hielt eſride dit n ne e hie e hen Wehen d ar e e e geeec h n en zählte ich ihr das Verſprechen ab, an meinem Bette nicht zu erſcheiift ihnen von unſerer Liebe und ihren Gefühlen für mich. Einmal Hefti l d r die S eklagte ſie ihrem Täubchen, daß ich ihrer ver l ſi eftig ſchluchzend machte ſie mir die Zuſage. In der Nacht
e geſſe, weil ſie geſtern verlor ich die Beſinnung. Als ich Tas keine friſchen Blumen bekam. Sie erzählte dies mit kindlicher Deliri m War wer a e nWehmuth, während die Taube würdevoll das Kö i )elirium erwachte, war das erſte Weſen, welches mein Auge er

p. pfchen neigte ſchaute, ſie, meine Klei ichfeiar n ſie dabei mit ihren runden Aeugelein anſah Sie fürchtete t Gewlhag war W wen r
J G n zu betreten, glaubte an Spukgeſchichten und nachtelang neben mir gewacht, auf dem Fuß

oden ge i i Schri ix een W J wehe m wät Pawtnns e ſpazieren führte, ohne ſich auch nur einen Schritt von mir ent
chmi h an mich und ſprach kein Wort. Dche zeigte ich ihr den mit Sternen beſäelen n und ſie ihn S waren zwei on von dem Augenblicke verſtrichen, als

em ſich ein wenig beruhigt, wenngleich dieſe ungeheueren Welten, die Augen öffnend, die Welt von jenſeits des Grabes an
dieſe Milliarden über ihrem Köpfchen flimmernder Sterne blickte zwei Wochen lang ſaß meine Kleine zu meinen Füßen,
ſie bedrückten. Einmal bat ich ſie, ſich irgend ein Sternlein zu bleich wie eine Lilie und ſchwankend wie das biegſame Rohr.wählen und es ihr Eigen zu nennen. Nach langem Zögern Ich bat ſie, mir etwas zu ſingen, meinem Wunſche entſprechend
deutete ſie mir ein winziges, blaſſes Sterlein an, das nächſt erbob ſie ſich, durch den kleinen Salon dahinſchreitend, und nach
der Milchſtraße leuchtete. Jener winzig kleine Stern war einer Weile ſtrömten die Melodien eines traurigen Liedchens in
das getreue Abbild meiner Kleinen, welche, Anderen in mein Zimmer. Ich weiß nicht weshalb, doch ſchien es mir, als
mitten der Menge unſichtbar, mit ihrem reinen, ruhigen Lichte meinen hätte meine Kleine noch niemals ſo wehmüthig geſungen. Esx Lebensweg beleuchtete. Geimeinſchaftlich betrachten wir nun jenen lag in ihrer Stimme etwas von jenem innigen Weh mit welchem

T wert winzigen Punkt, der gleich der Thräne einer Waiſe der Schwan vom Leben Abſchied nimmt.
unklen Firmamente zitterte. Plötzlich trennte ſich dies Als der Geſang zu Ende war, erſchien ſie i Thürer von dem ſchwarzen Himmelsgewölbe und verſchwand, weiß wie ihr Kleidchen machte emige Shine See ar ne ne

einen Bogen beſchreibend, in den unerforſchlichen Tiefen. Meine mit einem ſtillen Seufzer zu Boden, wie eine von der Senſe ge
Lleine vergoß Tbrärn. ich aber preßte ihr Köpfchen an mich troffene Blume

r
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Und ſo lag ſie denn lange, lange darnieder in ſchrecklichen
Fieberphantaſien. Der Typhus 4 dies ſchwächliche Weſen
mit ſeinem R erfaßt und verurſachte demſelben
unſägliche Schmerzen. aſch raffte ich mich u und fortwährend
an ihrem Krankenlager weilend, kühlte ich die glühendheißen

die brennenden Lippen. Sie litt geduldig, ſie litt um
meinetwillen

Als dann die Aerzte, jeder Hoffnung entſagend, das
Krankenbett verließen, da entſtand in meinem Innern ein ſchreck
licher Der Tod war im Begriffe, mir r Schatz
zu entreißen, deſſen ich theilhaftig geworden. Selbſt verändert
und gealtert, umſchlang ich verzweiflungsvoll die kleinen Füßeder Kranken und erfüllte mit Schluchzen das tille Gemach.

Jch r eine Menge Maiblumen herbeiſchaffen und bedeckte
die Sterbende mit dieſem duftenden Blüthenſchnee. Sie ſelbſt,
ſo weiß wie jene Blümlein, ſtrahlte unter ihnen in engelhafter
Schönheit. Die Sonne neigte ihr goldiges Haupt dem Unter
gange und verſank in der Ferne. Jn unſerem Gärtchen
rauſchten die Linden, und die kleinen Apfelbäume ſchüttelten

S n Blüthen ab. Ringsum herrſchte Stille, Ruhe,
rühling.

Hier aber im gar das noch von der Melodie unſeres
Lieblingsliedes erfüllt war, lag meine Theuere im Sterben
ihre Seele entſchwebte inmitten der Düfte und überfluthet von
Blüthenſchnee.

lötzlich ſchlug meine Kleine die Augen auf.
re Lippen bewegten ſich in nervöſen, den Sterbenden

eigenthümlichen Zuckungen, ſie begann etwas auf dem ſie bedecken
den Laken zu ſuchen. Jhre Fi

ſchien ſie bloß zu ſchlummern und ruhig zu athmen. Auf
Stirn einen Kuß drückend, flüſterte ich ihr ins Ohr:

„Auf Wiederſehen!“
Jch konnte nicht glauben, daß ſie mich für verlaſſen.

Sie ſchläft bloß, meine Kleine, ſchläft auf dem Friedhof unter
Blumen und weißem Marmor. Heute deckt ſchon der Rei
meine Schläfen und ich fühle den Augenblick herannahen, da i
meine Kleine wiederſehen werde

Jch harre dieſes Augenblicks, träume von ihr, beſuche ihr
Grab und wiederhole, die würzigen Blümlein, die hier aus der
Erde ſprießen, an meine Lippen preſſend, unter Thränen: „Er
wache, Du meine Kleine!

h

Allerlei.
Die Zahl der Sterne. Auf dem aſtronomiſchen Kongreß des

Jahres 1887 wurde der Beſchluß gefaßt, zum Zwecke der Herſtellung
eines internationalen Sternkatalogs den geſammten Himmelsraum zu
photographiren. Bis jetzt ſind 189 Photographien aufgenommen, von
denen nur ein Dutzend Sterne, andere dagegen bis 1500 auf einer
Platte zählen. Man erwartet, daß der geſammte Katalog ungefähr
drei Millionen Sterne enthalten wird. Dieſer Katalog wird aber nach
ſeiner Vollendung weit davon entfernt ſein, ſämmtliche für das
menſchliche Auge mit den zur Zeit vorhandenen Hilfsmitteln ſichtbaren
Sterne zu enthalten. Dies erhellt aus einer Unterſuchunng von Tucker,
einem der Aſtronomen der Lick Sternwarte in Kalifornien. Jm
Jahre 1885 hatte der amerikaniſche Aſtronom Profeſſor Pickering kleine
Sternkarten von je einem Grad Länge in Geradeaufſteigung und
zehn Minuten Breite in Deklination photographirt, auf welchen er
die Sterne bis zur vierzehnten Größe ermitteln konnte. Tucker wählte
von dieſen Karten zwölf aus verſchiedenen Regionen des Himmels aus
und vervollſtändigte ſie durch Beobachtung der betreffenden Himmels-
gegend durch den dreißigtägigen Refraktor der LickSternwarte, indem
er die Sterne unter der vierzehnten Größe, welche er mit dieſem Rieſen
inſtrument neu entdeckte, auf den Pickering'ſchen Karten nachtrug.
Auf den zwölf Karten zählte er nun im Ganzen 1396 Sterne, welche
er der Helligkeit nach in fünf Gruppen theilte und jeder fügte er hinzu,
wie groß das Fernrohr zu ihrer Wahrnehmung ſein müſſe. Die erſte
Gruppe umfaßt die Sterne erſter bis nennter Größe, welche mit jedem
Fernrohr zu beobachten ſind, deren waren auf den zwölf Warten zu
ſammen zehn. In der zweiten Gruppe, Sterne von zehnter bis elfter
Größe, fanden ſich 91, zu ihrer Beobachtung gehört ein Fernrohr von

wenigſtens drei Zoll Oeffnung. Sterne bis n Größe
Fernrohr) zählte Tucker 192, ſolche m is fün er

röße (15-Zöller) 327 und ſolche ſechszehnter bis ſiebzehnter ße,
welche nur noch mit dem 36-Zöller wahrgenommen werden könnten,
770. Die benutzten zwölf Karten umfaſſen ziemlich zwei Quadratgrade
oder den 20 000. Theil des ganzen Himmels. Wenn man nun die
von Tucker erhaltenen Zahlen als Grundlage annimmt und durch
Vervielfältigung derſelben mit 20 600 die Zahl der Sterne am ganzen
Himmelsgewölbe berechnet, ſo erhält man das Reſultat, daß es rund
300 000 Sterne erſter bis neunter Größe giebt, ca. zwei Millionen
Sterne bis zur elften Dri3 einſchließlich und bis zur ſiebzehnten
Größe einſchließlich etwa 29 Millionen Sterne. Uebrigens hat der be
kannte Planetenforſcher Max Wolf in Heidelberg auf photographiſchem
Wege mit einem ſechszölligen Objekte ebenfalls noch Sterne von ſechs-
zehnter bis ſiebzehnter Größe erhalten, die alſo im 36-Zöller gerade
noch direkt mit dem Auge wahrnehmbar find.

Ein neuentdeckter Fluß. Man ſollte es bei der heutigen
Kenntniß der Erdoberfläche kaum für möglich halten, daß noch

ße Ströme exiſtiren, von deren Daſein wir keine Kenntniß haben.
nd doch kann das ſein. So hat kürzlich Robert Bell von der

Dominion Geological Survey in der Provinz Quebec einen Fluß
entdeckt, den er für den ſechſten unter den großen Strömen der
Welt erklärt. Jedenfalls iſt dieſer neu entdeckte Srom der größte
der Provinz Quebec, und es erſcheint in der That unverſtändlich, daß in
einem doch immerhin ziemlich durchforſchten Land ein ſo großer
Waſſerlauf von keinem Reiſenden, keinem Forſcher bemerkt wurde. Der
Fluß, für den die Indianer übrigens keinen Namen haben, iſt
500 engliſche Meilen lang und ſehr tief, er ſcheint auf einem e
Theile ſeines Laufs für Dampfer ſchiffbar zu ſein ſeine mittlere Breite
beträgt 1,6 Kilometer, alſo mehr als eine engliſche Meile, und er hat
Erweiterungen von mehreren Meilen Breite.

Die Feſtwuth. Schweizer Blätter veröffentlichen folgendenMuſterfeſtbericht, den großen ſten auf den Leib geſchnitten

„Welch ein Wetter blauer Himmel
oll Erwartung groß Gewimmel.
Lange Züge aus dem WagenMenſchen en Rennen, Jagen.
FeſtKomité auf dem Platze.

Schöne Herren, Schnurrbart, Glatze.
Bravo Hurrah! Hochwillkommen

Stolze Heimath Nutz und Frommen.
zur Hütte Blumenregen.

Alle Herzen warm entgegen.
Auf zur Arbeit! Strammes Schaffen.

Händeklatſchen Großes Gaffen.

el Feſtjungfrauen.Lorbeerkränze Kaum getrauen.
Jubelſtimmung Gratuliren

Becherkreiſen Depeſchiren.
Große Reden Freunde, Brüder
t umarmen Kommet wieder.
euerwerke Ehrenweine

Später Aufbruch Schwanke Beine.
Arger Kater Bald geweſen.

Abſchiedsküſſe Schön geweſen.
Blätter melden Vom Profite

O bewahre! Defizite.“

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die ſo erfolgreich neue Schiller- Ausgabe des
Bibliographiſchen Jnſtituts zu Leipzig und Wien, die der großes An
ſehen genießende Littarhiſtoriker und Aeſthetiker Prof. Dr. L. Beller
mann in Berlin beſorgt, hat mit dem ſoeben erſchienen ſechſt en
Bande die ſogenannte „kleine“ Ausgabe zu Abſchluß gebracht. Dieſe
iſt zum Preiſe von 16 Mark käuflich und umfaßt in geſchmackvollem
Liebhabereinband die Bände 1--8. Sie enthält alle die Werke des
Dichters, die für die Allgemeinheit von beſonderem Intereſſe find. Der
vorliegende ſechſte Band giebt in ſeiner erſten Abtheilung die beiden
größeren Erzählungen Schillers, den „Verbrecher aus verlorener Ehre“ und
den „Geiſterſeher“, in ſeinem zweiten Theile aber die Abhandlung
über Univerſalgeſchichte und den „Abfall d r Niederlande.“ Daß bei
dieſen hiſtoriſchen Arbeiten die Thätigkeit des Herausgebers eine be
ſonders umfangheiche und eingehende ſein mußte, liegt auf der Hand,
aber man darf ſagen, daß die ſchwierige Aufgabe vortrefflich gelöſt
wurde. Der „kleinen“ Ausgabe werden weitere ſechs Bände, jeder
ebenfalls zum Preiſe von 2 Mark, folgen, die alles das enthalten
ſollen, was in den erſten acht nicht aufgenommen werden konnte, und
alle 14 Bände zuſammen werden die „große“ Ausgabe bilden.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruck und Verlag do to T hie ſe, Halle Saaſe), Se eggerſtt. r
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